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Die Spangenberger Stadtkirche St, Johannes und die sich zu ihr

Z各hiende Gemeinde ist seit Anbeginn mit der Geschichte der Stadt

Spangenberg aufs engste verbunden. Ais Zeichen dieser Ver-

bundenheit widmet der Vorstand der evangelischen Gemeinde die

nachfoigende Schrift a=en Einwohnern seiner Heimatstadt. Den

Besuchem unserer Gottesdienste so= sie eine Hiife zur Neubesin-

nung sein; da auBerdem die Stadt Spangenberg ais aufstrebender,

Stark frequentierter Fremdenverkehrsort mit jahr=ch Tausenden

VOn Besuchern zu rechnen hat, kann diese Schrift auch unseren

Gasten einen Dienst zum Verst為ndnis unserer christiichen Kunst-

denkmaler leisten, Mit der Herausgabe dieser Schrift ist zugleich

eine Erneuerung des gesamten Kirchengebaudes verbunden, Turm-

eindeckung, AuBenputz und NeuvergIasung bilden den Auftakt fd「

eine Gesamtrenovierung言n deren Ver看auf auch das Kirchenimere

neugestaItet werden wird.

Die DruckIegung dieses heimatgeschichtIichen Beitrages geht auf

die Anregung von Herm Kurt Knierim zuruck, der als langjahriger

Organist mit der Kirchengemeinde in besonderer Weise verbunden
ist. 1hm g冊fur die Erarbeitung und die DarsteIIung der vieigestaI-

tigen kunstgeschichtIichen Aspekte der Stadtkirche St. Johannes

und der Hospitalkape=e St. Eiisabeth unser Dank.

M6gen aIie Leser dieser Schrift und die Besucher unseres Gottes-

hauses in den Lobpreis desAposteis PauIus einstimmen: O weich

eine Tiefe des Reichtums, beides, der Weisheit und der Erkenntnis
Gottes. Demvon ihm und durch ihn und zu ihm sind aiie Dinge,
1hm sei Ehre in Ewigkeit. (R6m. 1l, 33, 36)

De「 Kirchenvorstand

Christoph Bachmann

Pfarrer

WiIheim Saizmann
Ste=v. Vorsitzender

看

寒

漢

書

事

霊

’

i



spangenberg, Kupfersttoh aus ”Thesaurus P剛OPOIiticus“ (Po-itisches SchatzkastIein) von DanieI MeiBner,

zwischen 1625 und 1650 e「schienen. NachbiIdung eines Stiches von W冊elm DiIich, Kassei・ 16O8"



Geschichte der Stadt Spangenberg

Die Stadt, VermutIich nach 1214 ais Grundung der Grafen von Tref-

furt, einem th踊ngischen Adelsgeschlecht, PIanm邪ig angeIegt,

Wird 1261 erstmaIs aIs soIche erw急hnt, Ein Zweig dieses GeschIech-

tes nannte sich bereits sei=238 von TreffurトSpangenberg.

Treffu巾im thuringischen Werratal geiegen, War mit der Burg Nor-

mannstein der Stammsitz der Herren von Treffurt. Von dem thUrin-

gischen Landgrafenhaus zu Eisenach im 13. Jahrhundert zu einem

Seibstandigen Dynastengeschiecht erhoben, nannten die Treffurter

einen riesigen Streubesitz ihr eigen, der von Gotha (Sonneborn

und Ba=enhausen〉 im Osten,競ber MUhIhausen (OberdorIa und

NiederdorIa) im Norden, bis Spangenberg im Westen reichte.

Graf Friedrich il. von Treffurt genaB h6chstes Ansehen beim Land-

grafen Ludwig IV. von Thdringen und dessen 1235 he掴g gespro-

chener GemahIin Eiisabeth von Ungam. SicherIich waren die

Treffurter Grafen ais Ministerialen des kunstfreudigen Thuringer

Hofes Augen- und Ohrenzeugen des 1206 und 1207 auf der Wartburg
Stattgefundenen S差ngerkrieges,

1309, am Dienstag vor dem Fest des seiigen M為rtyrers Laurentius,

emeuerten Hermann Vl. und sein Neffe Hermann V=. von Treffurt

als Herren von Spangenberg der Stadt die Stadtrechte, indem sie ihr

das sogenannte Lippstadter Stadtrecht verliehen. Hermann Vli (?)

VOn Treffurt und Spangenberg grt]ndete 1338 zu Ehren der hei=gen

EIisabeth und des heiiigen Nikolaus das Spangenberger Hospitai

und gab demselben 1344 am Tage des Sankt Veith einen Freibrief

Verbunden mit reichen Dotationen.

Dje Stadt Spangenberg mit regeim邪jgem StraBennetz, frei auf

rechteckigem Marktplatz stehendem Rathaus und der neben der

HauptstraBe gelegenen Stadtkirche St. Johannes nahm nun a=-

m急hiich Gestalt an, Der Plan der Stadt wurde dem von Meisungen

Sehr ahniich, a=erdings sind in Spangenberg durch die HangIage

StraBen und Geb着ude unregelmaBiger und maierischer verschoben"

Zun各chst waren nur dje oberen Te=e des Berghanges, an dem

Spangenberg emporkiettert, besiedeit. Erst nach 1338 entstand

ZWischen dem von Hermann von Treffurt gestifteten HospitaI und

dem im Westen der Stadt geIegenen Tor (Untertor, Kiostertor) die
SOgenannte Neustadt, die 1354 zum erstenmai genannt wird. lm
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Jahre 1350 ve「kauften Hermann und Fried「ich von Treffurt SchioB’

Stadt und Amt Spangenberg fHr 8OOO Mark Silbe「 an den Landgrafen

Heinrich lI", der Eiserne von Hessen" Heinrich一一・ gab durch grOB-

Z的ige Neubauten der Bergfestung ihr heute noch vorhandeneS

Aussehen. Dann wurden Burg und Stadt Residenz des Landgrafen-

SOhnes Otto' genannt der Schutz, der von seinem Vater Heinrich =・

1340 ais Mitregent eingesetzt wurde aber 1366 unter mysteri∂sen

Umst急nden verstarb. Die hessischen Landgrafen we冊en oft und

gem in Spangenberg. So Ludwig l., der Friedfertige (1413-1458),
Phiiipp I", der GroBmUtige (1504-1567) und W冊elm IV., der Weise

(1532-1592)・ Bis in das 16" Jahrhundert hinein geh6rten Burg und

Stadt zu den bevorzugten iandgr急fiichen Residenzen, Von 1540-1565

Iebte Margarethe von der Saaie, ein sachsisches HoffrさuIein in

Spangenberg. Die 1540 in Rotenburg a. d, Fuida mit der wider-

Strebenden Einw冊gung Martin Luthers und Ph冊pp Meianchtons

geschlossene Doppelehe zwischen dem Landgrafen (er war seit
1523 mit Christine von Sachsen verheiratet〉 und Margarethe,

beiastete die innerdeutschen Reformationsbestrebungen schwer und

VeranIaBte den Landgrafen mehr und mehr auf die restaurative

Politik Kaiser KarI V. Rucksicht zu nehmen.

Ph冊PP der GroBm師ige, Seit dem Reichstag zu Worms (1521〉 der

Reformation zugetan, War trOtZdem einer ihrer groBen geistigen und

POiitischen Fuhrer. Durch die Synode zu Homberg a. d. Efze 1526
Wurde in Hessen und damit auch in Spangenberg die Reformation

und die damit verbundene Neuordnung der Ki「che eingefUhrt. Die

re=gi6sen Auseinandersetzungen erreichten alie「dings erst unter

Landgraf Moritz dem Geiehrten (1572-1632) durch biIdersturm-

a「tige Purifikationen ihre dramatischen H6hepunkte.

lm DreiBigj為hrigen Krieg (1618-1648) wurde die Stadt in den Jahren

1624-1626 und 1637-1638 durch marodierende T冊ysche Truppen

und durch Kroaten gep冊ndert und verwustet. W差hrend das SchioB

1637 nicht e「Obert wurde, bramten in der Stadt zahireiche Hauser

nieder, deren Wiederaufbau sich bis gegen 1680 hinzog. in dieser
Zeit e川tt auch die Stadtkirche ihre schwerste EinbuBe. Wahrschein-

1ich verbrannte 1637-1638 die Kapeile zum He冊gen Grabe. Ihre

bauiichen Peste wurden sp急ter niedergeIegt.

Nach dem Siebenjahrigen Krieg (1756-1763) war das SchIoB bis

Zum Ende des 19, Jahrhunderts hessisches bzw. preuBisches Staats-

gef為ngnis. Die Stadt bIieb das, WaS Sie langst war, nam=ch eine

Handwerker- und AckerbUrgerstadt. Ende des 18. Jahrhunderts bis

Mitte des 19. Jahrhunderts gab es in Spangenberg ein blUhendes

Schuhmacher- und Leinewebergewerbe. Die EinwohnerzahI mit

2000 Seeien hatte sich aber seit dem 16. Jahrhundert kaum ve「-

為ndert. Zu Beginn des 19・ Jahrhunderts entschloB man sich, die

ZWeCkIos gewordene Spangenberger Stadtmauer mit ihren zahI-

reichen Toren und Turmen abzubrechen. Die Stadt, deren Soziai-

charakter auch noch zu Beginn des 20. Jahrhunde巾S durch die Land-

wirtschaft und den Zunftgeist der einheimischen Handwerker

bestimmt War’kannte schon fruh neue wlrtSChaftIiChe Mog一一Chke’葦



in Form von merkant=en Betrieben. (Leinenhandeishaus J" L. Schr6-

der in der BathausstraBe (Aite Post); Schr6der wird 1820 ais

Finanzrat im Handbuch fur den kurhessischen Staat auf einer Rang-

Iiste hinter dem Bankier von Rothschiid, Frankfurt, genannt.)

1867 erfolgte die Auf16sung der preuBischen Staatsfestung Spangen-

berg. 1871 -1872 wahrend des Deutsch-Franz6sischen Krieges waren

hier 400 franz6sische Kriegsgefangene untergebracht. 1879 wurde

der an der Strecke Berlin-KobIenz gelegene Bahnhof von Spangen-

berg eingeweiht, 1902 stiftete Kommerzienrat Heinrich Salzmann,

Spangenberg-Kassei, den von Prof. Erich H6seI, MeiBen, ent-

WOrfenen Liebenbachbrunnen auf dem Marktplatz. Von 1907-1941

beherbergte SchioB Spangenberg die PreuBische Forstschule,

VOn 1941-1945 diente es ais Gefangeneniager fur hohe engIische

Offiziere.

Am l. ApriI 1945 erfoigten auf die Stadt Spangenberg, da sie sinnIos

gegen die vorruckenden a=iierten Truppen verteidigt wurde,
mehrere amerikanische Tief佃egerangriffe, bei denen 12 Hauser

Verbrannten, etWa 30 weitere schwer oder ieicht beschadigt wurden

und zahireiche Einwohner ihr Leben lassen muBten. Bei djesen

Angriffen e両tt auch die HospitaIkapeiIe erhebIiche Luftdruck-

SChaden. Das SchIoB Iag am l. und 2, Aprii 1945 unter amerikani-

SChem Art冊eriebeschuB und brannte in einer riesigen, Tage w為hren-

den Feuersbrunst vo=st急ndig aus. Bei diesem SchIoBbrand wurden

unersさtziiche kunsthistorische Werte, insbesondere mitteIaIte川Che

Fresken und kunstierisch geformte Kamine und KacheI6fen ver-

nichtet. Durch eine spontane Bdrgerinitiative konnte inzwischen mit

der H冊e des Landes Hessen die Burg Spangenberg groBzUgig

emeue巾…d sorgfaItig restauriert werden.

Die Stadt Spangenberg, Zu Beginn des 20, Jahrhunderts ein Mittel-

Punkt der niederhessischen Zigarren-, Peitschen- und Stockher-

Ste=ung, ist heute bedeutsam durch eine marktintensive pharma-

Zeutische, teXt=- und metaliverarbeitende industrie. Die alte Stadt,

mit ihrer Burg, ihrer Stadtkirche, ihrem Markt und ihren volist急ndig

geschiossenen mitteiaiter=chen StraBenzugen, denen mancheriei
mode「nistische Ver為nderungen das aitertumIiche Geprage noch

nicht nehmen konnte, ist immer noch in ihrer vie闇Itigen und maie-

rischen S冊Ouette ein bemerkenswerter Akzent in der nieder-

hessischen Landschaft.
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Stadtki「che St。 Johannes der T為ufer



Gesch ichte

der Stadtkirche

Kape=e zum

He掴gen Grab

Turm-

untergeschoB

Drei Jahrhunderte haben an der Stadtkirche St. Johames gebaut.
Ihre verwickeite Baugeschichte ist immer noch nicht restios geki為rt・

Wahrscheiniich errichtete man nach 1214 ungefahr an der Stelie,
an der heute die Stadtkirche steht, eine KapeIIe, genannt Zum

He冊gen Grabe.

Die He掴gen-Grab-Kapeiien waren im Mittelalter errichtete seIb-

St為ndige Bauwerke, gebaut in Erinnerung an die PaIastinafahrten

der Kreuzritter, So wurde die von Kaiser Konstantin dem GroBen in

den Jahren 326-334 errichtete Rotunde uber dem He冊gen Grab in

Jerusaiem zu einem Wahrzeichen des christ=chen Glaubens, Die von
der Wa=fahrt gIuckiich Heimgekehrten bauten zum Dank in ihrer
Heimat aIs Votivgabe eine verkieinerte NachbiIdung der he掴gen

St各tte, meist in KapeIlenform, die man auch aIs Kreuzfahrerkapelien

bezeichnete.

Diese ”Kreuzfahrerkapeile``, im DreiBigj為hrigen Krieg zerst6而, ist

der Beginn unserer Stadtkirche, Mit zunehmender Gr6Be der Stadt

Zu kIein geworden, Wurde die Stadtkirche aiima刷Ch um diesen

Kape=enkem gebaut, dabei ”VerSChob`` sich die KapeIle sc帥eB=ch

an nord6s川chen Rand der Kirche. Der Standort dieser Kapeile laBt

Sich durch spatromanische-fruhgotische Bauornamentik an diesem

Te= der Kirche eindeutig beIegen,

Die romanischen Turmunterges,Chosse der Stadtkirche mit dem

Hauptportai, dem sogenannten Giockentor, Stammen auS dem 13.

Jahrhundert. Die herbe romanische Kuns=ritt uns in der Einfachhejt
der Baumassen entgegen; eine knapp gehaltene G=ederung der

Stockwerke entsteht durch schIichte Gesimse und Fenster6ffnungen"

Die Strenge der Wandfl為chen schmuckt sich einzig und aIiein durch

das in tiefer und weicher Re=efwirkung jn das Mauerwerk ein-

geschnittene sp為tromanische Stufenportal des GIockentors. Hier 16st

Sich die Strenge der Romanik auf und ein wechseindes SpieI von

Licht und Schatten entsteht,

10

Turm Der Turmaufbau, mit den fur Hessen charakteristischen Giebein aIs

AbschiuB der vier Sti「nseiten des Turmes, im 14, Jahrhundert

beendet, tragt ein machtiges, Pyramidaies Helmdach, das sich leicht

nach Norden nejgt. Die vjer TurmgiebeI, durch Gesimse nach auBen

hin abgeschiossen, Werden durch schlichte Bauornamente zu

Reprasentationsformen, VenNitterte gotische Kreuzblumen mit kreuz-

f6rmig angeordnetem Biattwerk, auS mehreren Steinen zusammen-

gesetzt und mit MetaiikIammemverbunden, biIden dieGjebelspitzen,
W各hrend sich an den unteren Eckpunkten der Turmgiebei vier

Steineme Wasserspeier in Form von gotischen FabeIwesen befinden,
die das Regenwasser von der Mauerfiucht abieiten, indem sie es

in weitem Bogen entIassen" Diese, Z" T" aIs undefinierbare Wesen
ausgebildeten Wasserspeier, Sind aIs ethische Symbole der Sunde

und L為uterung oder auch ais aus der Kirche ausfahrende Damonen

Zu deuten.

Wさhrend das GiebeigeschoB des Turmes nach alIen vier Himmels-

rjchtungen mit gekoppeIten gotischen Fenster6ffnしIngen in sauberer

Werksteintechnik versehen ist (hinter den Fenstem befindet sich
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die G10Ckenstube), tragen die tiefer iiegenden Geschosse Bund-

bogenfenster, bzw・ reChtwinklig und spitzbogig eingeschnittene

Off皿ngen・ Der Turm, Wie de「 gesamte Kirchenbau in unbearbeite-

tem’unregeim邪igem Bruchsteinmauerwerk aufgefuhrt’Weist an

Seinen Zierfomen, Fenstergew為nden und Strebepfeiiern zu regei-

m邪igen Quadem zugehauene Hau- und Werksteine auf.

Wetterfahne Die Wetterfahne des Kirchturms, auf einem machtigen丁urmknopf

angebracht, Zeigt in verschn6rkelten BIattranken die JahreszahI

1790, dann den aufrecht stehenden hessischen L6wen und das

Wappen der Stadt Spangenberg,

G10Ckentor Das schon enN為hnte westIiche Hauptportai der Kirche, das soge-

nannte Giockentor, ist ein sp為tromanisches S為ulen- Oder Stufen-

POrtal・ Dieses abgetreppte Portai tr為gt an beiden Seiten je funf

dreivierteirunde SauIensch為fte, die von auBen nach innen schwacher

Werden. Die Basissteine der S為uiensch為fte sind rechtwinkijg ge-

brochen und oben mit einer Piatte mit ieicht abgewandeite「 attisch-

jonischer Basis versehen, Die re,Chte Basisseite des Portals wirkt
alierdings stark verwittert und ausgesp冊, Die sich zwischen den

S急uiensch急ften befindlichen Kehiungen zeigen ein nach innen ge-

kehrtes haIbrundes Profii. Neben vereinzeIten Steinmetzzeichen

(dritte Kehlung, links auBen〉 zeigt das Iinke Innengewande des

Portais tiefe Ri=en und Wetzspuren (ebenso das Gew各nde der sud-

6st=chen Eingangst師zum Chor hin). Es handelt sich hierbei um

Spuren, die zur0ckbiieben, ais man im MitteiaIter von dieser hei一

Iigen Statte Stein abs,Chabte, um ihn als HeiImittei gegen Krank-

heiten zu verwenden, VOr denen die Heiiigen, denen die Kirche

geweiht war, SChutzen soIIten,

Die Kapiteilfo「men der Sauien erschejnen als sc輔Chte keichartige

Erweiterungen derseiben. Das spitzbogige BogenfeId oder das

Tympanon des Portals besteht aus einer einzigen schweren Stein-

Platte, auf der noch die Reste einer einstigen Bemalung erkennbar
Sind. Wahrscheinli,Ch ste=te diese Bemalung eine sogenannte
De色sis dar; Christus war thronend zwischen Maria und Johames

dargeste=t, eine aus der byzantinischen Kunst zum Motivkreis des

Jungsten Gerichts geh6rende Maierei, die auch stark im Abend一

iand verbreitet war.

Architektur-

Piastik

am Giockentor

Die beiden aus dem Portaigew為nde vorspringenden Kragsteine, das

Tympanon tragend, Sind als ArchitekturpIastjk besonders hervor-

gehoben. Die aus Sandstein gemeiBelten K6pfe, Vie=eicht Petrus
und Pauius darste=end, Zeigen noch Spuren einer einstigen far-

bigen Behandiung, Ein archais.cher Stii pr為gt die beiden K6pfe; der

iinke Kopf in jugendii.cher Physiognomie, der rechte ein割teres,

bartiges An冊Z, Kopトund Barthaare in graphisch feine Reihungen

geiegt. Das Gesicht des iinken Tr為gers zeigt weitgeoffnete Augen,

dje unter hochgezogenen Brauen iiegen. Der schmaie, Strichf6rmige

Mund ist noch in seinem arohaischen L負cheIn der maskenhaften

Starre der romanischen Fruhkunst verhaftet, Die abgeknickten Arme

und H各nde der Figur sind uber dem Kopf zur Stutzung der Last

nach hinten《g少Ogen. L為ngs der beiden Arme Iaufen die zu Locken
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geIegten Haarmassen, Unter dem Halsansatz wird die Kleidung
durch Saumr急nder und eine broschenartige Verzierung PIastisch

angedeutet.

Der rechte altere, bartige Mann umfaBt mit einer Hand die AuBen-

kante des Tragsteins, W各hrend die andere Hand mit dem stark

abgespreizten Daumen nach hinten abgewinkeIt ist, Die Gesichter

beider Tragfiguren zeigen stark vergr6berte Formen und sind in

ihrer Befangenheit ni,Cht unbedingt auf Nahsicht berechnet. Die

TurbeschI急ge am Eichenhoiztor sind neugotisch, Wahrend Sch博S-

Seisch=d und Torklopfer in ver各steiten gotischen Formen wohl

alteren Datums sind,

AuBenbau Die急uBere Form der Kirche ist schIicht und zuruckhaItend, Das

Mauerwerk besteht aus heimischem, r6川Ch-grauem Bruchsandstein

mit ge看egent=chen Kaiksteineinsprengseln aus den Steinbr櫨chen

der Umgebung (Bromsberg, Giasebach, Gemeindeberg, MaIsberg)

und wa「 wohi von Ursprung an steinsichtig verputzt und verfugt"

Neben dem romani§Chen HauptportaI im Westen fuhren noch funf

gotische Spitzbogenportaie, VOn denen ejns vermauert ist (West-
PortaIe fassade)言n das Kircheninnere, Die Gew為nde dieser Portaie tragen

SChli.chte, rippen各hniiche Zierst為be und auch Hohikehlen, deren

Querschnitte annahemde DreivierteI- Oder Haibkreise b=den. Die
Kirchenw各nde, a=ein von den groBen MaBwerkfenstern unter-

MaBwerkfenster brochen, Zeigen an den statisch beiasteten Steiien unmittelbar an

die W為nde angebrachte Mauerverstarkungen, die sogenannten

Strebepfeiler

Steinmetz-

Zeichen

Plastik am

AuBenbau

「4

Strebepfejier, die zur Stutzung der durch die groBen Giasfenster

ents,Chwerten und entmassten W各nde n6tig sind. Diese Strebepfeiler

erlauben zusammen mit den leichten Rippengew引ben die H6hen-

Steigerung im Chor der Kirche, gIejchzeitig kommt es hier durch

den FortfaIi eines Querschiffes zur VerschmeIzung und AngIeichung

aiIer Raumteile, Die auBeren Kirchenwande weisen in ihren unte「en

Te=en um die Mauervorsprunge he「umgefuhrte Gesimse auf; die

Strebepfeiler und Fenster besitzen schrage Kaffgesimse. Bei den

Strebepfe=ern sind die Gesimse zum Schutz vor abIaufendem

Regenwasser an ihren vorderen unteren Sejten mit Tropfieisten

(Wassernasen) versehen.
An zahirei,Chen Strebepfe=em, insbesondere an den Pfeilern des

Chores, befjnden sich Steinmetzzeichen mindestens sechs verschie-

dener Meister. Diese Steinmetzzeichen meiBelten die mittelaIter-

Ijchen Handwerker in die von ihnen behauenen Steinb16cke, um Sie

SO ais ihre Leistungen auszuweisen, Eins dieser Bauhutten- Oder

Steinmetzzeichen erscheint merkwurdjgerweise in gotischer

Fraktu「.

Die der Architektur untergeordnete Plastik am AuBenbau der Kirche

ist auBerst sp盆rlich und zeigt keine ausgepr為gte motivische VieI-

faIt. AuBer dem plastischen Schmuck am WestportaI befinden sich
am Chorhaupt die geringen Reste einer durch den Bildersturm

ZerSt6rten Kreuzigung. Kreuzbiumen an den Turmgiebeln und am

Giebel der nordwestlichen Vorha=e, ein Pfe=eraufsatz in der Form

eines spitze乱丁urmchens (FiaIe) an der Nordseite versehen mit



冊ks Vergiasung um 1866, reChts Vergiasung 1972
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Vermauerte

N is,Chen

am AuBenbau

ejnem verwitterte= Steinernen Wasserspeier, Dienste mit Biatト

kapitalen und gotische Rippenstucke im Nordosten der Kirche aIs

議書詳岩盤蒜諸悪譜託霊叢謹霊n
Dach der genamten Kape=e gelegen, SOWie ein verwitterteS K6pト

Chen und zwei zernagte lnschriftensteine (1421) an derschonerW各hn-

ten nordwestiichen VorhaiIe, Sind die geringen Bauomamente"

Die AuBenwande der Kirche zeigen zwischen den MaBwerkfenstern

Zahireiche unmotiviert in das Mauerwerk eingeiassene, VOn Hau-

Steinen begrenzte, aIierdings vermauerte Offnungen, die als

Nischen von geringer Tiefe zu deuten sind, die ehemals mit piasti-

schem Bildwerk versehen waren. WahrscheinIi,Ch wurden diese
Nischen in nachreformatorischer Zeit vermauert, um SO Erinnerun-

gen an erbauIiche reiigi6se Darste=ungen zu tiIgen" Die Kirche
Wirkt durch das nach Osten ansteigende Gei為nde insbesondere an

der Sudseite wie im Erdreich versunken, So liegt der FuBboden-

horizont des Kircheninneren an einigen Ste=en um nahezu l m

tiefer ais der die Kirche umgebende Kirchhof. Ob die Kirche mit

einem haIbunterirdischen Kuitraum unter dem Chor, einer Krypta

Krypta oder neben dem Chor mit einer AuBenkrypta versehen war, ist

trotz der beachtli,Chen h6heren FuBbodenlage des Chorraumes

uber dem Kirchenschiff anzuzweifeln. Krypten sind bei gotischen

Bauwerken sehr seiten, meistens fehIen sie ganz. Ein gewaItiges,

DachstuhI nach entgegengesetzten Richtungen schr為g abfa=endes Satteidach

mit versetzten First=nien櫨berdeckt die drei Kir,Chenschiffe. Der

SP差tgOtische Dachstuhi, in den ein ganzer Waid von riesigen Baum-

Stammen Verbaut wurde言st ejn Meisterwe「k sp為tmitteiaiter=cher

Zimmermannskunst. M各chtige EichenhoIzbalken sind櫨ber die

Rippengew別be gespamt und ergeben mit den zum Dachboden hin

ansteigenden, Wie riesige steinerne HugeI wirkende Gew引be-

kuppein, ein nahezu surreales B=d・ Der weite Kirchenboden diente

nach der Bebauung des Iangst aufgelassenen Friedhofs des Kar-

Kirchenboden me=terk看osters in der KIosterstraBe in den achtziger und neunziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts und nach der VerIegung einer

neuen Wasserleitung in den Jahren 1901/02 um die Kirche, bei der
Viele aIte Gr為ber freigelegt wurden, aIs Beinhaus. Dort stapelte

man die den eingeebneten Gr急bern entnommenen SkeletteiIe. Erst

w各hrend der letzten GroBrenovation der Stadtkirche im Jahre 1949

entfemte man die letzten Beinreste, um Sie auf dem Friedhof am

SchloBberg beizusetzen.

Turmuhr Im zweiten GeschoB des Turmes befjndet sich in einem HoIz-

VerSChIag die mittelaiterIiche Turmuhr, deren Werk jetzt a=erdings
StiligeIegt ist und durch einen elektrischen Chronometer ersetzt

Wurde. Das noch immer funktionierende Uhrwerk mit eisenge-

SChmiedeten Radern und We=en, Wurde einst durch schwere
Steingewichte und einen langen, durch ein TurmgeschoB hjndurch-

gef航rten steinemen Perpendike=n Gang gehalten"

Westiiche
Vorha=e

16

Die Stadtkirche begegnet uns in ihrem lnneren aIs niedrige gotis.che

Ha=enkirche. Das schon erw急hnte GIockentor unter dem Turm
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f0hrt uns in dje westiiche VorhaiIe, deren schweres, Steinsichtig

VerPutZteS SPさtrOmanisches Mauerwerk ein aus Kappen- und

Wangenstfroken bestehendes Tonnengew61be tragt. Da dieses
Gew6ibe einen auBerordentlich starken Druck und einen waage-

rechten Schub infoige seiner vo=en Ausmauerung auf die Wande
ausHbt, Sjnd die Widerlagsmauern aus statischen Grunden
besonders stark aufgefuhrt.

An der iinken Wand h為ngt neben zwei Hoizieuchtern ein eindrucks-

VO= geschnitzter Kruzifixus, gearbeitet vo= dem bayerischen

SIChnitzer Arwed Loquai (1949〉; an der rechten Seite steht die

Steineme Ged為chtnistafel fur dje im ersten Weitkrieg gefa=enen

Spangenberger.

Mittelschiff Durch eine groBe Spitzbogentur, deren Gewande stark pro輔erte

Rundstabpro佃e zeigen, betritt man den Mitteigang der Kirche und

Wird nach wenigen Schrjtten von einem weiten und tiefen Kirchen-

raum umfangen. Das schwere HoIztor der hinter uns iiegenden

Spitzbogentur, tragt SP為tgOtisches Beschlagwerk, bestehend aus

VeraSteiten Anker- und Rankenformen von symmetrischer Anord-

nung zu beiden Seiten. Zahireiche Ziernieten biiden das

Schmuckende Beiwerk, Nun stehen wir im MjtteIschiff der dreト

SChiffjgen Ha=enkirche: S軋len, PfeiIer- und Wandvorlagen, Welche

die Gurte und Rippen der Gew引be tragen, ienken dje Blicke nach

Oben und nach vom, Das brejtere MitteIsch嗣mit seinen beiden

Gew別bejochen wird vom n6rdIichen Seitenschiff durch einen

Pfeiler schweren achteckigen Pfeiler (Achtort, regeim邪jges Achteck, das

und S為uIen fdr die GrundriBb冊ung gotjscher Bauteile maBgebend ist) mit

gotisierender attisch-jonischer Basis (SauIen- Oder Pfe=erfuB aus
ZWei Wdlsten mit zwjscher両egender HohIkehle bestehend) abge-

grenzt, das s競diiche Seitenschiff durch eine m急chtige Runds為uie.

Die aufsteigenden Arkaden, die auf PfeiIer bzw, Saule ruhen,

munden in eckige und runde WiderIager des eingezogenen丁urm-

untergeschosses" Aufstejgende Kehistabrippen, auf pro帥erten

Kreuz-　Spitzkonsoien ruhend, VOn Pfe=er und S為ule ausgehend, b胴en die

rippengew引be Kreuzrippengew61be; Steinerne Rippen sind zu den vier senkrechten

Stutzpunkten gespannt, um die ejgent=chen Trager der Last zu

Sein. Dje Zwjschenr各ume innerhalb der Rippen konnten so mit

dt]nnem Mauerwerk ausgef剛t werden, da die Pjppen aus massivem

SchIuBsteine Mauerwerk bestehen. Die beiden, die Gew61be zu oberst ab-

SC掴eBenden Steine, dje sogenannten SchluBsteine, Zeigen eine

PIastische BehandIung, SO der westii,Che Eicheniaub in Kreuzesform

geIegt, der 6stIiche ais Zierform b冊ten着hn=che Gebilde in radiaIer

Anordnung.

Sudiiches

Seitenschiff

Birnst釜be

Das s0dIiche Seitenschiff der Kirche besteht aus drei Jochen; ZWei

mittlere und zwei Eckdienste tragen ais WandvorIagen die Gu「te

und Rippen der Kreuzrippengew61be. Die Rippen, SOgenannte

Birnstabe, Weisen tiefe, Schattige Hohikehien auf und ruhen zum

Mitteischiff hin auf knapp ges-Chnittenen Konsolen" Dje elegante,

hochgesteiz!e Gew6Ibefuhrung verlaBt in ihrem Scheite=eicht die
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Fluchtiinie, SO daB sich die SchiuBsteine optisch auBerhaib der

Geraden befinden und die W6ibungen von der der sudiichen
SchiuBsteine Empore her gesehen schief wirken. Die SchiuBsteine zeigen vOn

Westen nach Osten: B博tenornament, bei dem Blatter und Linien

VOn der Mitte ausstrahien, dann ein menschiiches Antlitz im

Zackenkranz und schIie帥Ch krautige Laubformen, Die gotischen

Fenster und

MaBwerkformen

N6rdiiches

Seitens,Ch冊

Kehlstabe

SchluBstejne

Fenster und

MaBwerkfo「men

20

Fenster mit schr為gen Gew告nden und SohIbanken sind durch stei-

nerne St急be zwei- und dreigete冊・ Reiche spatgotis,che MaBwerk-

formen ais Bauomamente in rhythmisch bewegten Linienfuhrungen

erf剛en die Leerstelien unter den Spitzb6gen. Die Vjer- und Drei-

Paβformen sind unter sich so verschieden, daB keine PaBform der

anderen gIeicht,

Das n6rdliche Seitenschiff ist ebenfa=s dreijochig. An den AuBen-

W為nden befinden sich starke, Z. T. kantig pro輔erte Dienste, die die

Gew引berippen tragen, Sie sind im Gegensatz zu den Rippen des

S軸dIi,chen Seitenschiffs nicht als Bimstabprof=e ausgefuhrt, SOndern

als starke, Schlagschatten spendende KehIst各be" Die sch6n skuIp-

tierten SchluBsteine zeigen von Westen nach Osten: Frauenantlitz,
mit aufge16ster Frisur, Krone tragend’rOSettenartige Zierform …d

Teufelsmaske, auS einem Blattkreuz hervorIugend. Die Fenster sind

durch steinernes Stabwerk senkrecht gegliedert, Im Gegensatz zu

den S櫨dfenstern sind hier die Gewande, Steinstabe und MaBwerk-

detaiis seitiich geh6hlt. Drei- und Vie「paBformen ornamentieren

die FeIder unterhaib der Spitzb6gen in den Fenstern. ln ihren

Breitenausdehnu=gen Weisen beide Seitenschiffe bea.cht=che Unter-

SChiede auf,

Chor Der um sechs Stufen erh6ht uber dem sonstigen Kirchenraum

liegende 5/8 Chor zeigt durch seine reichen Netzgew引be einen

besonderen Akzent. Die an der Evange=enseite stehende, unter

dem EinfluB einer spatromantischen Purifjkation entstandenen

Kanzei steinernen Kanze口st im DetaiI schwerflussig, fugt sich aber sonst

gut in den Raum ein・ Derf師feckige Kanzeikorb ruht auf einem

kel.chfuBartigen Unterbau, Strebepfe=er an den Ecken mit Giebel

und gekr6pftem Kaffgesjms imitieren ein gotisches Bauwerk

en miniature.

Uber der Kanzei befindet sich, um Rippen des Mitteischiffgew61bes

aufzunehmen, ein zieriicher steinemer M為nnerkopf aIs TragkonsoIe・

AdlerpuIt Das gottesdienst=che Lesepult’auf der EpisteIseite stehend, auS

EichenhoIz von Arwed Loquai geschnitzt, ist ein sogenanntes

Adlerpult. Die ausgebreiteten帥gel eines Adiers tragen das Buch・

so vieiieicht im Ans,ChluB an das Evangeiistensymbol des Aposteis

Johannes entstanden.

Der uberh6hte Chorraum wird durch eine schwere, fast triumph-

bogenartige Arkade gegen das Mittelschiff der Kirche abgegrenzt・

Diese Arkade lastet auf der n6rdlichen Seite auf einer steinernen

Tragkonsole; auf der sdd=chen Seite verw各chst sie fast vegeta-

bi=sch anmutend mit einem Bundelpfe=er, dessen baumstammartiger

Kem mit B加odein von Wand- und Mauervoriagen umgeben ist.



Gewölben der Stadtkirche 

Spätgotische Schlußsteine an den 



Bauornamentik

jm Chor

An der 6stlichen Chorwand steigen vier schIanke Dienste empor

und verzweigen sich, VOn den Polygonen k各mpferlos in steilen

Proportionen aufsteigend, Zu einem leichten Netzgew引be, das die

gesamte Decke uberspannt, SO daB die Joche ni.cht mehr ais

gesonderte Abschnitte hervortreten. Die Rippen, mit scharfen,

gratigen Profiien versehen, ruhen z. T. auf zarten Steinkonsolen,
die in ihrer spieierischen Leichtigkeit an DrechsIerarbeiten erin-

nem. Dje bejden machtigen SchluBsteine im Chorgew引be und in

dem nach Westen geri,Chteten Kreuzrippengew61be uber dem Aitar,

SchiuBsteine zeigen eine kunstierisch befriedigende Durchbiidung. So ist der

SchIuBstein im Chorgew引be mit einem DreipaB, drei kIeineren

Binnendreipassen (drei Kreise ordnen sich innerhaib eines gr6Beren

Kreises zum KIeeblattmuster) und einem, diese Formen durch-

dringenden gieichseitigen Dreieck versehen (Zeichen des drei-

einigen Gottes, jeder DreivierteIkreis ist fi]r sich als vo=kommener

Kreis zu denken), Die Zeichen zeigen in ihren Linjen die Bewegung

in der Ruhe, die MannjgfaItigkeit in der Einheit. Der SchluBstein

im Gew6Ibe uber dem Aitar zeigt ein Reljef von kreisrunder Form

mit einem B博tenmotiv,

Zweijochige

Ha=e ais

Nebenchor

SchIuBsteine

Nach Suden 6ffnet sich der Chorraum zu einer offenen, ZWei-

jochigen Ha=enkomposition. Auf m為chtiger Rundsaule ruhen zwei

Arkaden; Gew引berippen springen von skuiptierten EckkonsoIen

(しaubwerk, Bartmann) nach oben, um in reich gearbeiteten SchluB-

Steinen (Rosenmotiv, Segnender Chrjstus) zu enden.

Die abgefasten sp為tgotischen Fenster in der s競d=chen ChorhaIie

Zeigen ein scharfpro帥ertes ausgepr為gtes MaBwerk; Vierp為sse

Chorfenster sind in schr為ger Lage zueinander geste=t, Die drei Chorfenster,

durch senkrechte Steinpfosten gegIiedert, Weisen flammenf6rmige

MaBwerke auf; FischbIasen, die im innem mit Nasen besetzt sind,

b=den spitz zuIaufende, trOPfenf6rmige SchneuBformen. Die

abstrakte Fenstervergiasung in auBerordentiich feinen Linienfuh-

rungen stammt von dem Marburger GIasmaIer Erhardt Jakobus

KIonk (1972), Aus der Erfahrung in der Bewaltigung und Gestaitung

bib=scher Themen und aus der Tradition der groBen mjtteiaiter-

=,Chen Giasmalerei sch6pfend, gelang dem KunstIer hier eine

Aussage, die dem gI急semen Werkstoff etwas von dem R為tseI der

Transzendenten einhaucht und den Betrachter das Ewige im

Irdischen erfahren l負Bt.

Auf Johannes den T為ufer, den Namenspatron der Kirche, Weist der

Schriftteppich Schriftteppich zu beiden Seiten der Pieta hin; die vier Evangeiisten-

Symboie (Engei, L6we, Stier, Adler) werden in Verbindung mit den

Vier Eiementarelementen (Erde, Wasser, Feuer, Luft) gebracht.

Sakraments-

njsche

in die n6rdiiche Chorwand eingeiassen befindet sich ejne Sakra-

mentsnische aus vorreformatorischer Zeit. Steinerne Schmuckst各be

rahmen die Nische ein, ein sogenannter ”Eseisrucken`` biIdet in

SCh6ne「 Omamentik den oberen AbschiuB. Die Gittertur vor der

Sakrament蔓nische ist eine gute sp急tgotische Schmiedearbeit mit
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Taufstein

aufgenieteten Schmuckrosetten. Uber dem Pfarrsitz befindet sjch

ein modemes・ arChaisierendes BieiguBkruzifix" Der Taufstein (1949〉, !

eine Arbeit der Kasseier Werkakademie, in s,ChIichter, SaChIicher
Verwirklichung, Zeigt auf der Vorderseite eine s帥sierte, SChwe一

課罷豊島畳語需昔蕊諸富器豊堅　種
brauchte Bild der schwebenden Taube hjer seine besondere

Berechtigung.

AItar Der Aitar, ais BIockaltar gehaiten, die Stipes (Unterbau) zeigt dje

Form eines Biockes, betont durch die weitvorkragende Mensa

(TischpIatte〉 den ursprungIi.chen Tischcharakter, AItarkreuz und

Leuchter zeigen einfache, SC帥chte Formen.

Pieta Die an der 6stIichen AbschiuBwand des Chorraumes stehende

Pieta verieiht in ihrer spatgotischen Verinnerlichung und den ein-

fachen und groB angeiegten Bichtungskontrasten dem Sanktuarium

eine hohe Wurde. Das in der iyrischen Spatphase der Gotik

geschaffene, h6chst eindrucksvo=e Schnitzwerk aus der Hand
eines unbekannten Erfurter Meisters (um 1510)言St WOhi der

kostbarste Kunstbesitz der Stadtkirche.

Unter einer Pieta versteht man die piastische Gruppe Mariens mit

dem toten Chrjstus auf dem SchoBe. Diese Bezeichnung bezieht

Sich auf das GesIChehen am Abend (iat, VeSPer) nach der Kreuz-

abnahme und auf dje Vesper, in der man dieses Geschehens in

einem Abendgottesdienst gedachte (Pieta言tai. pjeta, frommes

MitgefuhI, itaI, Bezeichnung fur VesperbiId, MarienkIage).

Die Pieta nimmt aus der Beweinung Christi den dramatischen H6he-

Punkt heraus und vereinzelt ihn zum Andachtsbiid, Diese Andachts-
biider sind in Deutschiand aufgekommene gotische B=dwerke

(Vesperbild, Johannesminne, Erb各rmdeb=d, S,Chutzmanteimadonna),

die im Gegensatz zur kuitisch-erZahlenden Kunst der Andacht und

der frommen Versenkung der Glaubigen dienten, An ihrer Enト

Stehung hat die Mystik entscheidenden Anteil. So sucht auch die

Spangenberger Pieta nicht die Erzさhiung, SOndern den H6hepunkt

einer re=gi6sen Empfindung.

Die kunstgeschich輔che Fors,Chung unterscheidet vier Haupttypen:

Christus wird von seiner Mutter

○○ in Sjtzhaitung getragen (14. und Anfang des 15. Jh.);

2" in Ruhelage getragen (1. H引fte des 15. Jh.);

3. in Gleitiage getragen (etwa 1450-1550〉;

4. Christus ruht am Boden (etwa 1450-1550〉.

Das Motiv des Vesperbiides hat keine Voraussetzungen in den

bibijschen Berichten, SOndem geht auf ein Heidengedicht des

Chretjen de Troyes zuruck, auf seine Dichtung lwain, in der Sigune

den Leichnam des toten Geliebten im SchoB halt und betrauert.

Dieses Motiv gelangte von da in die gejstIilche Dichtung und

Erbauungs=teratur des hohen Mitteiaiters und fuhrte schiieBIich

Zum Andachtsb=d. Vom thi;両ngisch-fr各nkischen Raum ausgehend,

fand dieses BiIdmotiv seine Ausbreitung uber ganz DeutschIand

bis nach Ita=en.
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Re=ef einer schwebenden Taube

Vom Taufstein (1949〉
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Regotisierung

der Kirche

Die aus LindenhoIz geschnitzte, knapp unteriebensgroBe Pjeta, in

den dreiBiger Jahren unter Bauschutt auf dem Boden der Hospitai-

kapeIie aufgefunden, um SO den im 16. und 17. Jahrhundert statト

gefundenen Biiderst師men zu entgehen再bt von der Ostwand des

Chores her eine unmitteIbare kunstleris,Che Wirkung auf den

gesamten Kirchenraum aus. Dje Gruppe, VOr Jahren in der Werk-
Statt des Landeskonservators in Grisai=emanier restauriert, i邪t

die ursprungiiche farbige Malerei an verschiedenen SteiIen, insbe-

SOndere am Mund der Madonna schwach durchschimmern. Kreide-

und Gipsgrunde auf Leinwand Hberziehen die Plastik, darauf setzte

der mitteialteriiche FaBmaler, der das Werk fa「big ”faBte``, Seine

kostba「e Bemaiung und VergoIdung. Trotz der leicht pastosen

Fassung zeigt die Gruppe eine Verfeinerung in der Durchgestaitung,

daB die zartesten Schweiiungen, W引bungen, Mulden, De=en und

Grate in einer ungeahnten Differenzierung zur Geltung kommen.

Die auBerordentliche subtjie Kunst des Meisters zeigt sich beson-

ders in den her川Ch geschnitzten Handen der Figuren. Eine groBe

Vertiefung hat das reife K6men des Kunstiers in den seeIisch

erregten K6pfen erfahren. Maria言n einer gesammeIten Haitung,

iautIos, im ganz nach innen gekehrten Leiden, das Antlitz Christi

beherrscht in verhaitenem DuIdertum.

Die FaItenmotive im Schieiertuch, im Mantei der Madonna und im

Lendentuch des Herm zeigen trotz genauer Zeichnung ein fast

melodi6s zu nennendes Spiel. Spatgotische FaltenbrUche und

Faitenkaskaden kontrastieren mit groBen冊hrenden R6hren,

Schusseifaiten we,Chseln mit gedeiIten, gequetSChten Faltentaiem;

alies ist lebendig …d vo=er Abwechslung, ein Strom von abstrak-

ten Linien in wundervoIiem Rei,Chtum,

Die Spangenberger Pieta zeigt in ihrer kunstIerischen Durch-

biidung eine ejnzigartjge und eigenst各ndige Auffassung. Bei groBer

Plastischer Klarheit des DetaiIs wird eine strenge Geschiossenheit
des Aufbaus und der ganzen Komposition erreicht.

Bei einer durchgrejfenden Restauration im Jahre 1866, die vor-

nehmIich dazu diente, die Kirche zu regotisieren, Wurden die in der

AufkI為rungszeit eingebauten Emporen beseitjgt, A=erdings bIieb

die westiiche Empore emeuert bestehen. Sie durchschneidet ais

gut verarbeitete Baikenkonstruktion dje Haupトund Seitenschiffe

und tr為gt auf einem balkonartigen Ausbau in ihrem Mittelte= die

O「gei.

Orgel Der gotisierende Prospekt des lnstruments zejchnet sich leider

durch nazarenisch-glatte EinzeIheiten aus. Sp計liches Schnitzwerk

und eine verhaitene Maierei lassen den Prospekt auBerst nuchtern

ers,Cheinen. Sam川Che Kiangmittei sind auBerdem in dem Orgel-

gehause vereinigt, So offenbart das lnstrument nichts von seinem
Werkaufbau.
Uber dem eckig gebrochenen Pfejfenturm erschejnt in der Mitte

der Orgel das in Hoiz geschnjtzte Wappen der Stadt, Die se輔Chen

groBen PrirlZipalfelder mit kiingendem Materiai werden von Zinnen-



Neugotische Kanzei (um 1866〉

DetaiI der Kanzei

mit Resten neugotischer Maierei (um 1866〉
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kranzen und Akanthus- bzw,し掴enb-attomamenten gerahmt; die

schIeierbretter uber den PfeifenfeIdem zu beiden Seiten des SpieI-

tisches sind mit gotisierendem Laubwerk dekoriert"

Die Dispositio= der Stadtkirchenorgei・ 18 Register' VerteiIt auf

zwei ManuaIe und PedaI mit mechanis.cher Spieitraktur und Schieif-

laden ist foIgende:

Hauptwerk (I. Manuai)

1, Quintade 16’

2. Prinzipai 8’

3. Gedackt 8’

4, SaiizionaI 8’

5. Oktave 4’

6. Spitzfi6te 4’

7. Hoizfi6te 2’

8. Sesquiaiter 2fach

Oberwerk (=. Manual)　Peda1

10, Hoizgedackt 8,　15. SubbaB 16’

11. Prinzipai 4,　　　16・ OktavbaB 8’

12, Oktave 2,　　　　17, F16tbaB 4’

13. Quinte ll/3,　　　18. Trompete 8’

14, Scharf 3-4fach

Koppeln: Hauptwerk an Pedal,

Oberwerk an Hauptwerk

Ged為,Chtn is-

tafeI n

9. Mixtur 4fach

Einige Reste der OrgeIregister stammen nOCh aus dem Barock.

im 19. Jahrhundert wurde die Orge=m Sinne einer roma=tischen

Auffassung verandert, da=n in -etzter Zeit sorgfaltig restauriert und

barocken Klangvorstel-ungen angen為herL Das lnstrument wurde

bei diesem Umbau mit neuem Spie-tisch und Trakture= VerSehen"

Auf der sud=chen Orge-empore befinden si・Ch sei=949 die Ge-

dachtnistafeln fur die Te冊ehmer an den Kriegen 1812-13 und

1870葛71. Vordem befanden sich die Tafeln an der hohen Nordwand

des Chorraumes. Die GedachtnistafeI fur die Kriegsteiinehmer von

1812-13 ist mit Papier uberzogen' Namen und Daten sind in einer

ornamentalen Uniziaisch「ift mit der Hand darauf geschrieben"

FuBboden Der FuBbodenbeIag im Kircheninneren besteht z.丁・ auS aIten

gewendeten Grabsteinen" Hier und da sind noch verschliffene
Ins,Chriftenreste erkennbar. An dem groBen Achteckpfeiier im

Kirchenschiff erkennt man deut=ch an einer Seite den UmriB einer

abgemeiBeIten Tragkonsoie (Weihwasserbecken?), Vieileicht zur
Aufnahme einer He冊genfigur in vorreformatorischer Zeit.

Nordwest=che

Vorha=e

Radfenster

Die nordwest=che Vorha=e wurde bei der Penovation von 1866

zur Aufnahme von GrabIegen und -denkmaiern umgeStaltet" Dieser

rechteckige Raum wird von eleganten Netzgewdiben 。berspannt.

Die gekehlten Gewdiberippen liegen in den vier Raumecken auf

zierlich pro帥erten Konsoien auf. Die Fenster sind durch je einen

steinernen Pfosten gete冊Sie zeigen in den oberen Partien spat-

gotische MaBwerkformen’ZweischneuBe liegen sich kontrapunktisch

gegenuber・ Uber dem Nordwestportai befindet sich ein spat-

gotisches Radfenster, das a= SteIIe von speichenf6rmige= Staben
mit FischblasenmaBwerk gef酬t ist, Vielieicht eine letzte Erinnerung

an die kiassische gotische RadfenstergestaItung. Die Grabdenk-

maler in der nordwes冊Chen Vorha=e sind Reste von Grabiegen,

die einst uber das Kircheninnere vertei看t waren" Es war no.ch nicht

。blich, Denkmaler auf 6ffenl帥Che PIむtze zu steilen. Kirchhof und

Gotteshaus biIdeten die Begr為bnisstatten und a=ein einen Ort fur



Neogotischer Prospekt der

Stadtkirchenorgel (um 1866)
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G rab-

denkm引er

Epitaph des

Johann Peter

Stuckradt

dauemdes Gedenken. Mit reichem plastischen Schmuck verbanden

SOiche TafeIn eine oft sehr ausfuhrIjche Bes,Chriftung. Sie hieiten

die Lebensdaten der Verstorbenen fest und B=d und Wort
erganzten einander. Bej der Betrachtung der Epitaphien so冊e

man sich dessen bewuBt sein, denn sie wo=en ni,Cht nur als

K…StWerke gewurdigt werden, Sie Iegen zugleich auch ein

Glaubenszeugnis ab.

Neben dem Barockepitaph des SchioBkommandanten und Schulト

heiBen Johann PeterSt櫨ckradt († 1675) steht an derwesト

Iichen Wand dieTumbader Landgr為fin Annavon Sachsen

(† 1462), der Gema輔n des Landgrafen Ludwig l. des Friedfertigen

VOn Hessen. An der Ostwand befindet sich die Grabstele der

Margarethe von der S aa l e , die als Nebengemahiin des Land-

grafen Phiiipp des GroBm踊gen von Hessen 1566 in Spangenberg

VerStOrben ist. Daneben stehen ein h6izernes Totenschjid, das

WahrscheinIjch frdher uber dem Grab des Verstorbenen ange-

bracht war und das Renajssanceepitaph des hessischen Renト

meisters Conrad Mu rhartausdem Jahre 1612.

Das Barockepitaph (Epitaph, griech. Grabschrift, Grabmal mit

lnschrift) des SchioBkommandanten und OberschuitheiBen Johann

Peter Stuckradt ist ein MaI, das zum Gedachtnis des Verstorbenen

aufgeste看lt wurde. Es besteht aus einer schweren steinemen PIatte,

die sich fruher im Innem der Kirche befand, Das Mai zeigt den

Verstorbenen in einem gr6Beren Zusammenhang mit barocken

Emblemen. Aus einem Tondo (itaI. rund, Biid oder ReIief von kreis-

runder Form), gebiidet von s帥Sie巾en LorbeerbIattem, biickt uns

StUckradt an, Er stelit sich portr為t各hnlich in zeitgem邪er Haartracht

VOr. Uber den Lippen tr負gt er einen stutzerhaften, kecken Schnurr-

bart; Harnisch und Spitzenjabot zeigen ihn in groBer To=ette, Wie

das einem Festungskommandanten des 17. Jahrhunderts zukam.

Ein Totenk6pfchen, miniaturhaft kIein, ais woIie es si.ch vor ali dem

amusanten Aufwand verstecken, kr6nt das Lorbeergebinde.

SchwungvoIie Dekorationen, eXPiodie「ende Granaten in schweiien-

den Akanthusblattgirianden, Weisen auf den glanzenden Ba=istiker

hin, der S咄Ckradt gewi即Ch gewesen ist. 1n starker Skuiptierung

deuten weitere Embleme auf die auBerordent=chen F負higkeiten des

Mannes, So sieht man geometrisch-trigonometrische lnstrumente,

die f0r das Vermessungswesen bzw. f師die Festungsbaukunst

notwendig waren, aber auch Werkzeuge des Krieges wie Kanone,
Arkebuse, Pistoie, He=ebarde, Fahne und TrommeI. Der Text auf

der Legendentafe=autet: D O M S. (Deo optimo maximo salvator -

Gott, dem besten und gr鋸ten ErI6ser und HeiIand,〉

Hier ruhen die se=gen Gebeine des weyl. wohiedlen groBmann-

festen Herrn Johann Peter Stuckradts gewesenen f師st=chen

hessen casselischen Commandantens der Festung Spangenberg

Wie aulCh i喝enieurs und oberschuitheiBens a=hier ward geboren



Tumba der

Landgr為fin

Anna von

Sachsen

anno 1622 dem 22, Zbr. ist se=g verschieden d. 5. Apr, aO 1675

seines Aiters 52 Jahr 6 Mon. Der a=machtige Gott verieihe ihm am

jungsten Tage eine fr6帥che Auferstehung zu ewiglichen Leben.

Amen.

Heimzierden mit Wappen schiieBen das Epitaph unmitteibar uber
dem Erdboden ab, Wenige farbige Reste weisen darauf hin, daB
das Epitaph einst bemait und vergoidet gewesen sein muB.

Die Tumba (丁umba, lat. Grab, Grabhugei〉 der hessischen Land-

grafin Anna (ihr Gemahi Landgraf Ludwig l. von Hessen, genannt
der Friedfertige oder der Friedsame, ein Sohn des Landgrafen

Hermam des Geiehrten, Starb im Jahre 1458; Sein Hochgrab

befindet si.ch im Landgrafenchor der Eiisabethkirche zu Marburg)

ist neben der Pieta das kunstlerisch wertvoliste Stuck der Stadt-

kirche.

Der rechteckige Unterbau tragt eine schwere GrabpIatte aus Sand-

stejn, Darauf ruht, auS dem Stein herausgemeiBelt, die Landgr急fin,

eine schianke, fast entk6rperte GestaIt, Lange, geSChwungene,

unsubstantie=e Faitenbruche verhuIlen den asketischen Leib. Der

”Weiche St旧der Gotik, der morbide Geist einer auss,C帥eBlich auf

das Jenseits gerichteten Weitentrucktheit’die Vemeinung des

FIeisches hat ihren H6hepunkt erreicht. Den K6rper durchschwingt

eine S-f6rmige Linie, die sogenannte gotische S-Kurve’die dadurch

entsteht, daB die SpieIbeinschuIter h6her iiegt als die Standbein-

s,Chuiter. Diese Kurve betont einen einseitigen Anstieg; SO SCheint

durch die Figur eine的ersinn=che Bewegung hindurchzugehen"

Tiefe Faitenschluchten durchfurchen ihr mantelartiges, Offenes

Gewand. Aus gIockenf6rmigen Årmein ragen die feinen, muden

Hande, Zum Gebet zusammengelegt, Das verschliffene, ieicht ver-

witterte Gesicht, auS Schieiertuch und Gebende hervorschauend,

Wirkt mit den weit ge6ffneten Augen wie entruckt・

Die Figur ruht auf einem von Engein am Kopfende gehaitenen

Laken, das sich in kieinte紺ge KnitterfaIten legt, Das Standbein der

Landgr為fin steht auf einem zieriichen Hundchen, um dessen Hais

ein Sche=enband gebunden ist. Daneben hockt ein L6we mit ge-

lockter Mahne. Diese beiden Tierdarste=ungen sind wohi sym-

boIisch als die Verk6rperung der Tugenden (KIugheit, St各rke,

Besonnenheit, Ge「echtigkeit, Reinhejt〉 der Verstorbenen aufzu-

fassen, Die DeckpIatte der Tumba ragt weit uber den Unterbau

hinaus, naCh unten und nach oben sind ihre R為nder abges,Chr為gt

und am Kopfende eckig gebrochen. Ein Spruchband in gotischen

MinuskeIn, dessen Legende die Lebensdaten der Landgrafin

beinhaItet, S急umt die gesamte Piatte.

Der rechteckige Unterbau der Tumba ist an der Vorderseite in drei

Felder geg=edert. Die Abgrenzung des MitteIfeides gegen die

Seitenfelder erfoigt mit Lisenen in der Art gotischer StrebepfeiIer.

GroBfIugeiige Engei, in den AuBenfeldem kniend言n stark gekniト

terter KIeidung, haiten die Wappen der Landgrafin. Da sie dem
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Steie der

Margarethe

VOn der Saaie

Epitaph des

Conrad Murhart

SaChsischen Furstenhause entstammte, tragen beide Wappen die

gekreuzten s負,Chsischen Kurschwerter.

Im MitteIfeid haiten zwei EngeI, deren F岨gel eng in die Flache

gepreBt sind, in heftiger Armverschrankung ein Wappenschiid, das
in einer stark bewegten Komposition den hessischen L6wen tr急gt・

Kopトund FuBende des Unterbaus sind ebenfa=s mjt wappen-

tragenden EngeIn versehen; das Kopfst0ck zeigt zwei stehende

Engei, das FuBende einen auf einer Woikenbank schwebenden
EngeI, Die zweite L各ngsseite der Tumba ist durch die ungiuckIiche

Ste=ung vor einer Wand den BIicken Ieider entzogen,

In der Grabstele (SteIe, griech. aufrechtstehende Steinplatte als

GrabmaI) der Margarethe von der Saaie († 1566) begegnet uns ein

Denkmai der deutschen Renaissance. Margarethe von der Saaie,

Nebengemahljn des hessischen Landgrafen Philipp l., der GroB-

mUtige, tritt in Lebensgr6Be vor uns, die Hande in Gebetshaitung,

ein etwas burgeriicher, gemuthafter Typ.

Nach dem Stiigef競hI der Renaissance tragt die Dargeste=te die

Charakteristische auftragende Tracht, den fein pIissierten Rock, den

mit breiten Revers versehenen kieinen SchuIterumhang, das Ko=er

und auf d6m Kopf das Haubchen. Die FuBe stecken in breiten

KuhmauIschuhen“, mit denen sie in neuem Pers6n=,chkeitsbewuBt-

Sein fest auf dem Boden steht, Das volle Gesicht des ”andern

ehe=chen Gemahi“, mit runden Zugen, leicht geschUrzten Lippen

und Grubchen im uppigen Kinn wirkt wie ein individue=es Bildnis.

Die mittelaiterIjche Weitentr櫨ckthejt ist in einem anderen WeltgefuhI

aufgegangen.

Die Wappenschiider zu beiden Seiten des Kopfes der Dargeste=ten
Sind ieider verstummeit, Dafu「 entsch為digen uns rei.che plastische

Renaissanceomamente; menSC掴che Gesjchter, die sich aus

Akanthus- und LiIienbl為tter formen, rahmen die Fjgur beiderseits

ein, Die Bekr6nung b胴et eine Inschriftentafel mit folgendem Text:

ALHIE LiEGT DIE TVGENTSAME FRAW MARGARETHA GEBO-
RENE VON DER SAALL LANDGRAFF PHILIPSEN DES ELTERN

ANDERE EHELICHE GEMAHL VND IST VERSCHIEDEN IN DER

JAHRZEiTT SECHZiGK SECHS AM SECHSTEN JULY iNN DER

NACHT VMB ZEHENN VHR.

Nur in vers鵬mmeIter Form ist das Epitaph des 1616 verstorbenen

hessischen Rentmeisters Conrad Murhardt erhaiten, WahrscheinIich
hat es bei einer sp為teren Umsetzung diese erhebii,Chen Schaden

davongetragen.

Ais typjsches BurgerrenaissancedenkmaI ruht es auf einem haIb-

runden Unterbau, dessen einzelne Te=e reichen VoIutenschmuck

und prachtvo=e Band- und Ro=werkornamentik tragen, Eine Kar-

tusche zeigt zwei Wappenembleme, die mit Spangenhelmen und
Federst6Ben geziert sind. Zwischen beiden Wappen befindet sich
ein Steinmetzzeichen, uber dem linken WappenschiId erscheinen



しandgraf PhiIipp i., der GroBmutige von Hessen,

Haus Cre= zugewiesen (1525-30)

Grabstele der Margarethe von der SaaIe

(† 1566)

Tumba der Landgrafin Anna, geb. Herzogin von Sachsen († 1462)



die Buchstaben C M (Conrad Mdrhart), uber dem rechten E G

(E=sabetha Gerckin), darunter erbiickt man die Jahreszah=612.
Conrad Murhart hat sein Grabdenkmal wohl noch zu seinen

Lebzeiten bei einem Meister in Auftrag gegeben. Gemaites Band-

und RoiIwerk, auCh BeschIagwerk genannt, Puttenk6pfe und

F皿chtebuketts schmucken die beiden P=aster, Weiche die lnschrif-

tentafein seitiich rahmen. Das abschlieBende obere Gesims zeigt

eine gemaite Schmuckleiste aus s帥Sierten, herzf6rmigen BIatt-

formen, die entfernt an ein lesbisches Kymation erinnem. Die

Bekr6nung des Denkmals, nur nOCh in Resten vorhanden, Weist

die in ein GiebeIdreieck eingeschIossene 「uhende Gestalt eines

Knaben auf, der ejne Sanduhr auf dem iinken Knie halt, W差hrend

Sich der rechte Arm auf einen Totenkopf st航zt. Die Ausschmuckung

des Denkmals besteht in einer Haufung von kieinte掴gen Formen,

SO daB ein bewegter Gesamteindruck entsteht.

Der strengen Gesinnung der Sp各trenaissance entspri,Cht der

Schwarz-GoId-Akkord der InschriftentafeI; in kiassischer VersaI-

SChrift prangen Goldbuchstaben auf schwarzem Grund:

CHRISTUS iST MEIN LEBEN STERBEN IST MEIN GEWIN.
ICH WEISS DAS MEIN ERLOSER LEBT UND ERWIR丁MICH

HERNACH AUS DER ERDEN AUFERWECKEN UND WERDE
DARNACH MiT DiESER MEINER HAUT UMGEBEN WERDEN UND
ICH WERDE IN MEiNEM FLEISCH GOT丁SEHEN UND MEINE

AUGEN WERDEN iHN SEHEN UND KEIN FREMB丁ER,

(H) iOB AM 19. CAP.
ANNO DO1 1616 DEN 3, NOVEMBRIS SEiND DER ERNVESTE UND

VORNEHME CHUNRAD MURHART RENTHMEISTER DiESES

ORTS UND ANNO 1619 DEN 23. FEBRUARY SEINE HiNTER-

LASSENE WITBE DIE EHRBARE UND DUGENTSAME ELISABETHA
GEBORENE GERCKIN iM HERRN SELiG ENTSCHLAFFEN UND

IHRE LEiCHNAME AN DIESEN ORT ZUR ERDEN BESTATTET.

GOTT VERLEiHE IHNEN UND UNS ALLEN EiNE FROHLICHE

AUFERSTEHUNG,

Totensc刑d Das niedrjge, h6Izerne, auf dem FuBboden stehende Totenschild

Scheint ebenfa=s der Sp各trenaissance zu entstammen. Eine in

HoIz gefaBte Stucktafel tragt in lateinischen MajuskeIn die InsIChrift:

MEIN KiND丁VERWiRF DIE ZUCHT DES HERRN NICHT UND SEI

NICHT UNGEDULDIG UBER SEiNER STRAFE! DENN WELCHEN
DER HERR LIEB丁DEN STRAFT ER UND HA丁WOHLGEFALLEN

AN iHM WIE EIN VATERAM SOHN.

Der AbschIuB des Totenschiides in Form eines Giebeis zeigt im

Dreieck einen gemaIten Totenkopf mit Schippen, auf den se輔Chen

RahmenteiIen sind gemalte Fruchtgirianden schwach zu erkennen.

Das Kranzgesims ist mit einem jonischen Kyma versehen, das

Sockelgesims mit einem ges,Chwungenen We=enband, dem soge-
nannten Laufenden Hund, einem Zierband, das von der vorge-

SChicht=chen Keramik bis zum Klassizismus wirksam war und ins一



DetaiI vom GrabmaI des Rentmeisters Conrad Murhart († 1616)
Barockbibei (1730)
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besondere in der griechischen Kunst meisterlich angewendet

Wurde. Das halbrunde Unterte= des Totenschiides ist verioren-

gegangen"

Bibel (1730〉　　Die daneben, in einem Giaskasten aus=egende, in Leder gebun-

dene BibeI wurde 1730 bei Cotta in Tubingen veriegt und gedruckt・

Das schwere Buch, mit h6Izemen Bu.chdeckeIn und machtigen

Eisenbeschl急gen versehen, e血hr seine Einrichtung durch

D, Johann Christian Kiemm, Professor der TheoIogie in Tubingen

und weist neben dem AIten und Neuen Testament nach der Ober-

SetZung VOn Martin Luther zahlreiche weiti為ufige Vorreden, Sum-

marien und Para看leien auf.

Ganzseitige Kupferstiche, Omamentierte und kunstvoii verzierte

lnitiaien und Kapitaibuchstaben s,Chmucken den wertvo=en Band.

Liturgische

GefaBe

Kei,Che

An iiturgischen Gef邪en besitzt die Stadtkirche zwei vergoidete

Kelche und mehrere verzinnte Weinkannen,
Der erste Kelch, eine spさtbarocke Arbeit, besitzt einen FuB in

der Form eines gotischen Sechspasses, Schmaie Zierieisten mit

eingravier!en geometrischen Rautenmustern sIChmucken die R急nder

des FuBes, auS dem ein schianker Schaft herausw為chst. Die

SOgenannte Rotuli, der Griffknoten des Keiches, um den sich die

Hand beim Anfassen legt, ist mit bIattartigen Formen geschmuckt,

zwischen denen sich stark erhaben se,Chs rautenf6rmige Fl各chen

befinden, WeIche die Buchstaben J H E S U S tragen, Die Kuppa

(Kelchschaie) zeigt in reichem Blatt- und Djstelwerk eingeschiossen
die Gravjerung eines Heims mit B珊eIh6mern, unter dem sich ein

geviertes Wappenschiid befindet" Daruber liest man die Buch-
StabeniHVB GVH.

Der zweite Keich ist mit kleinen Abweichungen in Anlehnung an

Sein sp為tbarockes VorbiId als Kopie entstanden, Eine lnschrift

auf dem KelchfuB nennt die JahreszahI 1909 und Lorenz EckeI

aus Jesberg als Stifter.

Weinkannen Die verzinnten Weinkannen jn reichen Barockformen sind abge-
Sehen von ihrer starken Pro帥erung verh割tnism邪ig schiicht. Die

Deckeigriffe der Kannen sind aIs vegetabiiische Ornamente beson-

ders durchgestaltet.

丁aufscht]ssel Taufschussel und Taufkanne entstammen dem Hochbarock, An

beiden, auS Siiber getriebenen Ger為ten, lassen sich die MerkmaIe

Taufkanne des sogenannten Knorpeistils abiesen, eines typisch deutschen

Omamentsystems, dessen gequetschte und verdruckte Formen

an niedere Lebewesen erinnern, Ohne aber naturaiistisch oder geo-

metrisch zu werden.

Dje Taufschussel, eine edle Treibarbeit, an ihrem Rand einen

Eierstab aufweisend, Uber dem sich eine knorpeiartige Leiste

befindet, die siebenmal von miniaturhaft kieinen, StrukturIos wir-

kenden Ornamenten unterbrochen wird, Zeigt in ihrem inneren

eine inseiartige Erh6hung, deren rei。hverziertes Mittelfeid mit sich

VerSC帥ngendem Bandelwerk geschmuckt ist. 1n die Reserven sind



AbendmahIsgefaBe (um 1750 und 1909)
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Gei為ut

GroBe oder

BurgergIocke

an Meeresfiora erinnernde knospenartige Bluten eingeiassen,

auBerdem befinden sich drei Muschein in herzf6rmigen Feidern,

und aus sechs Knospen biIdet sich eine Mitteirosette mit drei

krabbenartigen Imengebiiden, Am Rande der Taufscht]ssei ist das

eingravierte Wappen der Stifterin zu erkemen (geschweifter L6we
uber drei versetzten Rosen). Uber dem Wappen erscheinen in
rei.chem Rankenwerk eine fdnfzackige Adeiskrone und zwei

Beschauzeichen, die einst die am冊chen Prufe「 zur gutachtiichen

FeststeiIung der Qualit為t und des FeingehaItes an der Arbeit

angebracht haben.

Die Taufkanne steht auf ejnem pro帥e「ten runden FuB, Eierst為be

und Fischschuppenmuster giiedern diesen FuB, auS dem der Kan-

nenk6rper organisch herauswachst. Senkrechte, Wulstartige For-

men, knorpeIartige Leisten mit vegetabiijschen Eiementen言n die

Muschein eingebettet sind, SChmucken in seItsamer Ornamentik

den UnterteiI der Kanne.

Unter dem KannenausIauf befindet sjch eine weibiiche Maske mit

aufgei6stem, naCh hinten佃ehendem Haar, VOn einer groBen

MuscheI bekr6nt, eingebettet in qua冊ge Pflanzenstrukturen, die

nach unten in ein herzartiges Meda川On auSiaufen, Der rei,Ch ver-

Zierte Kannengriff erinnert in seinen abstrakten Formen an deiphト

nenartige Wesen, Neben zwei eingravierten Beschauzeichen tr為gt

die Kanne foIgende inschrift:

EXLIBERALI

DONA丁IONE SOPHIAE ELISABETHAE DE

NOBILISSIMAE VIRGINIS MALSBURG

ANN0 1709

(Aus der groBzUgigen Stiftung der Sophie E=sabeth,
der edIen Dame von MaIsburg, im Jahre 1709〉.

Das GeIaut der Stadtkirche besteht aus vier Giocken, VOn denen

eine die alteste und eine die schwerste des Kreises Meisungen ist.

Dje sogenannte GroBe GIocke, dje au,Ch aIs BurgergIocke bezeich-

net wird, erkiingt auf den Ton d’, Gegossen im Jahre 1616, besitzt

Sie bei einem unteren Durchmesser von ca, 140 cm ein Gewicht

VOn Ca. 1600 kg. Die meisterhaft言n edIer gotischer Rippe (als

gOtische Rippe“ bezeichnet man in de「 Fachsprache das GIocken-

PrOfiI〉 gegossene BronzegIocke (78 0/o Kupfer, 22 0/o Zinn), an

Krone, Henkein, Hals und Fianken mit prachtvo=em plastischen

S.chmuck versehen, Zeichnet sich durch hohe Erregbarkeit und

VOrZugIiche Resonanz aus, Die beim Lauten der GIocke neben

dem Schiagton erk=ngenden Teii- und Obert6ne iiegen akustisch

auBerorden川ch gunstig und geben dem Stadtkirchengeiaut die

tragende Grundt6nigkeit. Das K6nnen des Meisters der GroBen

Giocke soiIte auch heute no,Ch unsere uneingeschr急nkte Bewun-

derung finden, da man zur damaligen Zeit den Schiagton einer

Goicke nur von ungefahr vorausbestimmen konnte, und das Wissen
der GieBer als pers6nli,ches Geheimnis rein empirisch war. AIs

Stiftung vQn Burgem der Stadt (Burgergiocke〉 tr為gt sie neben



Die GroBe ode「 Bt]rgergiocke

des Meisters MeIchior Moeringk

aus Erfurt (gegossen 1616)
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einem Giockengebet in r6mjschen Kapitalien auf Schriftbさndem

folgende Texte:

EHRE SEY GOTT IN DER HOHE/ UND FRIEDEAUF ERDEN /

UND DEN MENSCHEN EiN WOHLGEFALLEN / LUC. AM
2. CAPPITEL.

MELCHIOR MOERINGK GOS MICH MDCXVI ZU ERFFURDT /

iN SPANGENBERG HÅNGE ICH /MEINEN GLANGK GEBE iCH/

ALLEN CHRiSTEN RUFE ICH.

DiE ZEiT WAREN (Zu der Zeit, aIs dje Giocke gegossen wurde,
waren im Rat der Stadt) PAULUS GERWIGK / CASPAR LOEBER /
CHRISTOFFEL GREBE / BURGERMEISTER iOHANNES MECBACH/

BORCHARDT GOEDIGKE / GERHART HEUSENER / lOST

PFIENGSMANN.

An den GiockenfIanken befindet sich eine reiche Akanthusbiatt-

girIande mit schwe=endem Laubwerk’die mehrfach das Haus-

WaPPen des GIocken- und StuckgieBers MeIchior Moeringk zu

Erfurt einsc帥eBt, n急miich ejne GIocke dber paarweise gek「euzten

Kanonenrohren, Am unteren TeiI der Giocke, ZWischen Schiagring

und Wolm, Zeigen sich in ei=em bewegten Laub- und Blattfries
zahireiche hupfende und springende WaIdtiere" Die GIockenhenkeI
werden von sechs bartigen M各nnern, SOgenannten Bartm為nnern’

gebiIdet. Die GroBe GIocke diente in fr師eren Zeiten auch als

Feuer- und WettergIocke. Von drei GI6cknem, VOn Hand in
Bewegung gesetzt, maChte sie die Einwohner der Stadt nicht nur

auf drohende Gefahren aufmerksam, man traute der Giocke auch

Schutzkrafte gegen andere N6te zu"

Mittagsg10Cke Die Mittagsgiocke, geStiftet im Jahre 1950 von dem Spangenberger

Fabrikanten Hans Saizmann, gegOSSen VOn der GiockengieBerei

Gebr. Rincker, Sim (D川kreis), erkiingt auf den Ton f’. Bei einem

unteren Durchmesser von ca. 116 cm betragt ihr Gewi.cht etwa

940 kg. Die GIocke tragt foIgende Inschriften:

VERLEIH UNS FRIEDEN GNAEDiGLICH, HERR GO丁T ZU UNSERN

ZEI丁EN. WEiHNACHTEN 195O.

DER EVANGELISCHEN KIRCHE SEINER VATERSTADT SPANGEN-

BERG GESTiFTET VON HANS SALZMANN, GEGOSSEN VON

DEN GEBRUEDERN RINCKER iN SINN 7250,

ER IST UNSER FRIEDE.

Neben dem Christusmonogramm und dem Wappen der Stadt
Spangenberg zeigt die GIocke ais weitere pIastische Darste=ung

den Namenspatron de「 Stadtkirche’geStaltet von A" GroB-Mignon,

Wetziar, naCh einer SkuIptur, die sich an der rechten Seite des
n6rdIichen MitteiportaIs der Kathedraie zu Chartres befindet.

Betglocke Die Betglocke, gegOSSen 1386 und auf den Ton g, k=ngend, Wirkt

trotz ausgepr為gter gotischer Rippe aitertumIilCh. 1hr unterer

Durchmesse亡miBt ca. 103 cm, das Gewicht betr為gt ca. 650 kg"
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Klimper-

gi6ckchen

Gi6ckchen am

KiingeIbeuteI

Weihnachts-

krippe

Der SchIagring der GIocke weist an seinen Randern graue Bruch-

steIien auf, die auf einen hohen ZinngehaIt schiieBen iassen. Zahi-

reiche hakenkreuzf6rmige Zeichen, VOn Taubandern und zum TeiI

uniese川chen gotis.chen Minuskein begieitet, SChmucken den

oberen Giockenrand. Diese lnschrift mitteis einer Wachsschnur auf
die Form der Giocke aufgeiegt, Zeigt auch Buchstaben in

Spiegeischrift.

Die Hakenkreuzformen (Iat. crux gammata, franz. croix gammee),

deren vier ungIeich lange Baiken rechtwinklig und iei.cht bogen-

f6rmig gestaitet sind, SO daB laufende R為der entstehen’Sind

ais B=tze brechendes, Unwetter verhdtendes Motiv (Hakenkreuz,

zwei sich kreuzende BIitze) zu verstehen (VgI, Sch用er, Das Lied

von der GIocke, Vivos voco, mOrtuOS PIango, fuigura frango,

Lebende rufe ich, Tote beklage ich, Blitze breche ich).

Die kIeinste Giocke, mit einem Ii,Chten, Singenden Kiang, das

sogenannte Kiimpergi6ckchen’dient zum Vor- Oder Signierlauten.

Ehe die gr6Bere GIockengruppe mit dem Lauten beginnt・ erkiingt

die Giocke eine haIbe Stunde vorher a=ein, Diese GIocke zeigt

auch an, Wenn im Gottesdienst das Vaterunser gebetet wird’Oder

wenn Tauトund Abendmahisfeiem stattfinden. Gegossen im

Jahre 1520 erkiingt sie auf den Ton f’’・ Bei einem unteren

Durchmesser von ca, 56 cm wiegt sie etwa lO5 kg. 1hre schiichte

Form zeigt ais einzigen Schmuck die iateinische Unte「schrift:

IN HONORE SANC丁E MARiAE AO MDXX (Zu Ehren der heiiigen

Maria, im Jah「e 1520).

Das PIenum des Stadtkirchengelauts - GroBe GIocke, Mittags-

giocke und BetgIocke - in den T6nen d’- f’一g’biIdet mitden

intervaIien Terz, Quarte und Sekunde eine charakteristische

Meiodie von musikaiisch ausdrucksvoIier Gesamtwirkung.

Von den bejden Ko=ektenbehaltnissen, den KIingeibeutein, die

noch bis zum Jahre 1969 in Gebrauch waren, besitzt eines ein

GI6ckchen mit den InitiaIen H K und eine Schere ais GieBer-

zeichen. Der Herste=er dieses Gi6ckchens ist vermutlich der

Homberger GIockengieBer Hans Ko面Og (Kurzrock), der, naCh den

von ihm gegossenen GIocken zu urteiIen’ZWischen 1497 und 1522 in

Nordhessen t急tig war. Dadurch ist ein ungef急hrer Anhaitspunkt f0r

die Zeit der Entstehung dieses seItenen Stuckes gegeben.

Die Stadtkirche verfdgt noch uber eine von dem Schnitzer Arwed

Loqua=949 angefertigte Weihnachtskrippe’ais r為umiiche Nach-

biidung der Geschehnisse um die Geburt Christi・ bestehend aus

20 etwa 30 bis 40 cm hohen piastisch geschnitzten LindenhoIz-

figuren. Die genrehaft veriebendigte, farbenfroh bema看te Krippen-

darsteilung findet in der vor- und nachweihnachtIichen Zeit unter

der Kanze=hre Aufsteiiung.
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Die Hospitalkapelle St. Elisabeth von Süden



Hospitalkape=e St. Eiisabeth

Saai kirche

AuBenbau

Die Kapeiie St・ Eiisabeth, Verbunden mit dem im Jahre 1338 von

Hermann von Treffurt und Spangenberg gestifteten Hospital

(Aitersheim), als mitteialter=lChe Wohlfahrtseinrichtung in einzig-
artiger und urspr軸g=cher Form heute noch erhaiten, Ste=t

als einschiffiger ungete冊er Raum eine fr0he Form der

SaaIkirchen dar,

Der aus unregeImaBigem Bruchsteinmauerwerk aufgefuhrte

Kapelienbau in guten Proportionen, VOn SCh=chten Spitzbogen-

portaIen und -fenstem und nach oben abgetreppten Strebepfeiiern
auBen geg=edert, Wird von einer polygonaien AItarnische nach

Osten hin abgeschIossen" Die Spitzbogenfenster, durch Steinstabe

in der Mitte gete時Zeigen ais MaBwerkformen schiichte Drei- und

Vierp各sse sowie Vierbl為tter, eine Abwandlung des Vierpasses; an

Ste=e von vier Rundb6gen erscheinen hier Spitzb6gen.

Dachreiter Der schianke Dachreiter der Kape=e, frei auf dem Dachfirst des

Chorhauptes sitzend, tragt eine mehrfach geschweifte Barockhaube,

die von einem eisemen KIeeblattkreuz (丁riumphkreuz) uberh6ht

wird. Auf der dem Dachreiter gegenuberiiegenden Seite, dort, WO

das Dach der Kapeiie in das des HospitaIgebaudes ubergeht’ragt

aus der FirstIinje ein machtiges, mit Krabben besetztes gotisches

Steinkreuz, das ein eisernes Wiederkreuz tragt, SO genannt, We=
die Enden der Kreuzesbaiken ebenfa=s Kreuze ergeben"

Im Imem des Dachreiters befindet sich in dem vorzdgIich kon-

st「uierten Giockenstuhl eine kleine, heIi kIingende GIocke, die

Katharinen-

giocke

Kreuzrippen-

gew61be und

SchIuBsteine

SOgenannte Katharinengiocke (benannt nach der Spangenberger

B細rgerin Katharina Bechstein, die dem Hospita=m Jahre 1454

reiche Legate vemachte). Diese Giocke konnte du「ch einen SeiIzug

vom Chorraum der Kapeile aus geI告utet werden・

Die sich im Inneren der Kape=e befindlichen Kreuzrippengew引be

werden von haibrunden Wandvoriagen, den Diensten, getragen"
Die SchiuBsteine der Gew6Ibe, VOn denen einer unbearbeitet

gebiieben ist’Zeigen von Osten nach Westen verIaufend foigenden

Piastischen Schmuck:
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Kreuztragungs-

fresko

1, Die he冊ge即sabeth, Landgrafin von Thuringen’das Kirchen-

modeil der Eiisabethkirche zu Marburg tragend (Grundstein-

iegung 1235).

2. Gedoppeite zehn脱ttrige B博t6 in Rosettenform.

3. Krautige Eichenb-atter umspieIen eine bl冊ten急h両IChe lnnenform.

4. Vier B博ten, deren StengeI sich kunstvo= zu einer schneuO-

artigen -nnenform verschiinge=・ tragen in den Leerfeidern

Weintrauben.
5, Blieb unbearbeitet,

Leider besitzt die Kape一一e nur noch wenig kdnstlerisches lnventar.

Das sich an der Sudwand befindende Kreuzt「agungSfresko aus

dem 14. Jahrhundert ist ein Kunstwerk von hohem Bang・ Dieses

l,50x l,80 m groBe Bi-d mit Wasserfarben auf den feuchten Kalk-

putz gemalt’die sich nach dem Trocknen uni6sIich mit dem Kalk

verbanden, muBte vom Kunstler stuckweise von oben nach unten

gemalt werden, und zwar jewei-s das Stuck・ dessen Bewurf noch

feucht war.

Das wahrscheiniich nach 1390 entstandene BiId zeigt einen

riesigen sturzenden Christus in braunen’fahien Fa「ben, das

Gesicht zu starrer Maske verkrampft, einen Christus’den man

unmitteibar neben die Kunst modemer Expressionisten steiien

k6nnte.

Diese Christusgesta-t, a-s wichtigster B冊gegenstand・ im Verhar-

nis zu den anderen BiIdgesta-ten uberm邪ig groB gezei.chnet’uber-

rascht durch die machtigen Proportionen und die kompakte

Geschlossenheit. Die Massen des Gewandes, das Christus tr各gt,

durch groBe Fa-ten ins PIastische und Raumhafte gewandeIt, VOn

einem Strick in der K6rpermitte gehalten, artiku看ieren eine pr各zis

ange-egte Komposition" Das Gesicht des HeiIandes mit abbreviatur-

haft gezeichneten Merkmalen (die Freskomaierei fordert einen auf

Weitwirkung berechneten Stii) wird von einem SICheibemimbus,
der durch zarte Zierlinien blumenhaft geg=edert ist, hinterfangen・

Dieser merkwHrdig k-eine Kopf’Si-Ch in starkem・ PrOPOrtionaiem

Gegensatz zu den groBen H急nden befindend’das Kopfhaar in

starkster Rjchtungsunterscheidu=g abstehend, tr為gt eine olivgr師e

Dornenkrone, die in ihrer naturaIistjschen DurchgestaItung eher

an eine Blatterkrone erinnert.

しinks, neben Christus, Steht die knappe Figur des Simon von

Kyrene, dem die Kriegsknechte das Kreuz aufburdeten, damit

er es Jesus nachtruge・ Dieser Simon von Kyrene har ein machtiges

T- Oder Tauk「euz in seinen H急nden, die Iinke umfangt den Kreu-

zesstamm, der rechte abgewi=kelte Arm kIemmt ihn am K6rper

fest, Der Kreuzesstamm, der das BiId der Lange nach diagonal

durchst6Bt, g=edert das GemaIde in eine obere und in eine untere

Zone, Simon, in gotischer Gewandung, die FuBe in SchnabeI-

stjefeln steckend, tragt ein b為rtiges Gesicht zur Schau, VOn detail一

Iierter Physiognomie aber starrem Ausdruck" Dahinter stehen in

wei,Chgeg-iederter Gewandf。IIe groB und statuarisch Johannes

und Maria. Johannes, grun geWandet, Stutzt die Mutter Gottes"



Die Kreuztragung, Fresko eines unbekannten Meisters (um 1390)
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Kanzelaitar

Sein ockergeibes Haar hebt sich schwach vom fahien Hintergrund

ab. Maria in weiBen, lichten Kieidem, die H為nde in Gebetshaltung

zusammengeiegt, ein Schleiertuch’in f冊ssigen Faitenwurfen

model=ert, um den Kopf tragend, Wirkt eigentumijch kindhaft und

naiv. Dahinter befindet sich eine offene Hausar,Chitektur, die eine

Starke Diskrepanz zu den str6menden Umrissen und der zarten

Mode=ierung der Gewandgestalten bildet. Diese Hausarchitektur

deutet in einer Art maierischen Kurzschrift die Stadt JerusaIem an"

Auf dem diagonai durch das Bild gefuhrten Kreuzesbalken hocken

Wie eine Schar b6ser Qu割geister sieben Kriegsknechte言n heト

tigen, rOhen Bewegungen. Einer der Kriegsknechte zieht Christus

an einem Strick, ein anderer tr為gt eine sich ringeinde Fahne・

Ein in einer R鵬tung steckender Roh=ng hantiert mit einem

Morgenstern, ein anderer ist mit einer groBen Peizmutze bekieidet

und bl為st mit seiner S,ChaImei eine ubelt6nende Musik in das

rechte Ohr des Heilands. Ein weiterer tragt eine He=ebarde, einer

eine schwere Hoizkeuie und der ietzte hockt wie ein Ungeheuer

auf dem Querbaiken des K「euzes und h割t den Strick, der um den

Hals des Herrn geIegt ist, in seinen groben Handen. Hjer machen

sich eine ganze Rejhe von nove=istischen EinzeIzugen bemerkbar・

Ein starke‘r DiagonaIrhythmus von Iinks unten nach rechts oben

(Kreuzesstamm), durch Gegendiagonaien (Fahne, Strick, Morgen-
stern, Schaimei, Querbaiken des Kreuzes, Arme des sturzenden

Heiiandes) unterbro.chen, halt das Biid in einem eindrucksvoiien

Spannungsgeftige・ Schr急g veriaufende und nach unten fa=ende

Linien werden von steigenden Rhythmen (Simon, Johannes, Maria,

Architektur〉 unterbrochen und geben Zeugnis von der hohen

Kompositionskunst des unbekamten mitteiaiterlichen Meisters"

Die abgestjmmte, gedampfte Farbpalette zeigt im Gewand des

Christus ein tiefes Braunrot, das sich zum Dunkelrot steigert,

oiivgrune T6ne in der Kleidung des Simon’des Johannes, der

Kriegsknechte, in der Fahne, he=es und dunkIes Ocker in dem

Kreuz, in der Architektur, in den Waffen, umbrafarbene T6ne in der
Rustung und in den Haartrachten, WeiBe T6=e in der Gewandung

der Maria.

Das Kreuztragungsfresko in der Hospitaikape=e, im 19・ Jahrhundert

durch einen Kamineinbau re,Chts abgeschnitten, ist vie=eicht der

Rest eines Passionszyklus’, der einst die gesamte Kirche gieich

einem riesigen Biiderbuch bedeckte"

Die Kape=e besaB bis zum Jahre 1945 einen a=tikisch motivierten・

gotisierenden KanzeiaItar aus dem 19. Jahrhundert・ VOn Strengem

Aufbau, hart im UmriB und weiB-gOId gefaBt. Die Orgei auf der

Empore mit ejnem reich geschnitzten Barockprospekt versehen,

ieuchtete ebenfaIis in weiB-gOldenen Farben" Beide Ausstattungs-

stucke erIitten durch einen amerikanischen Luftangriff am l, ApriI

1945 schwere Luftdruckschaden und wurden sp各ter entfernt.

Die Orgel wurde 1950 durch ein ein einmanua=ges Positif ersetzt’

der Kanzelaltar erfuhr keine Rekonstruktion.
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Orge-　Diese Orgel, als Opus 2827 von der OrgeIbauanstaIt E" F" WaIcker

und Co., Ludwigsburg, erbaut, hat folgende Disposition:

ManuaI

l. Musiziergedackt 8’

2. Prinzipai 4’

3. Quintade4’

4, Nachthorn 2’

5. Gemshornquinte 「l/3’

6. Mixtur 5- bis 6fach

Koppein: Manuai zum PedaI・

Die Register sind zweifach gete旧n BaB- und DiskantIage・

Peda1

7. Barem 16’

8. DoppeIrohrf崎te 2’

Ofen

Grabsteine und

Epitaphien

De「 groBe denkmaIswerte Ofen aus GuBeisen’an ein gotisches

Sakramentshauschen erinnemd, ist ein gutes BeispieI neugotisICher

Gestaltung im 19. Jahrhundert"

lnsgesamt acht barocke Grabsteine, Grabdenkmaler und Epitaphien,

z. T, VOm ehema=gen aiten Friedhof stammend’mit reichem’

piastischem Schmuck in kraftvo= bewegten Formen, befinden sich

an den lnnenwanden der Kape=e und b冊en neben dem Kreuz-

tragungsfresko den kargen Schmuck des Gotteshauses・

Der sudIich der Kape=e gelegene, aufgeIassene und zu einem

Park umgestaitete aIte Friedhof der Stadt besitzt noch 14 sehens-

werte Barockgrabsteine, die sich aufrecht stehend an den sdd=chen

Kape=en- und Chorwanden oder leider Iiegend’der Verwitterung

unmitteIbar preisgegeben, neben der Langswand des Hospital-

gebaudes befinden.

Eine ganze Fam帥en一, Standes-, Stadt- und Kunstgeschichte l邪t

si,Ch von diesen steinernen Urkunden abiesen. Foigende lnschriften

von Grabsteinen steIIvertretend fur aIie Texte an den noch vor-

handenen Denkm割ern seien an dieser Ste=e mitgeteiit:

1.

ALHIER RUHET DIE EHR- UND TUGENDSAME CA丁HARINA

ELiSABETHA / MEISTER GEORGE DIEDERiCHS KAS丁ENMEISTER

UND RATSHERR ALHiER EHEしIEBSTE / EINE GEBORENE

METHIN / IST GEBOREN 1682 / iM EHES丁AND GELEBT 22 JAHR /

DARiN ERZEUGET EIN TOCHTERLEiN / WELCHES WAR VER-
STORBEN 1717. GESTORBEN 1729 1HRES ALTERS 47 JAHR.

2.

HIER IN DIESER GRUF丁RUHET UND ERWARTET EINE SELiGE

AUFERSTEHUNG DER EHR一UND TUGENDSAME CHRISTiAN

WENDELL/ iS丁GEBOREN DEN 12, MAi 1737 / GESTORBEN DEN

13, FEBRUAR 1759 / SEINES ALTERS 22 JAHR / DER VATER

iST DER EHRBARE MEISTER CONRAD WENDELL / DIE MUTTER
EINE GEBORENE ROECHiN,



Ba「OCke

Grabdenkm急ier

(17. Jahrh.〉

Grabmai des

Meisters

Conrad Beisheim

(1713)
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3.

HIER RUHE丁IN GOTT UND WAR丁ET EINER FROHLiCHEN

AUFERSTEHUNG DIE TUGENTSAHME FRAU ANNA CATHARINA

zENTGREBIN VON NEUMORSCHEN IST GEBOREN ANNO 1677

DEN XXXI TAG MARTIO / HAT SiCH VERHEURATHET AN DEN

DAMALIGEN JUNGESELLEN JOAHANN HENRICH KERS丁EN ZU

spANGENBERG / HAT MIT TEMS軋BEN iN EINER JÅHRIGEN

EHE ERZEUGET EINEN SOHN /ANNO 1701 DEN IXTAG

NOVEMBRIS IST SIE IM HERRN ENTSCHLAFFEN / lHRES ALTERS

XXIV JAHR / V= MONATE UND Xl (?〉 TAGE.

4,

H旧R RUHE丁MEISTER CONRAD BEiSHEiM / BURGER UND

MAURER / WELCHER GEBOHREN AO 1653 1ST GEWESEN
K旧CHENSENIOR UND STADTVORSTEHER 5 JAHR / HAT

GELEBT 60 JAHRE / iST GES丁ORBEN AO 1713.

MEDiTAREMORTEM DSSHI BHSNFDZEPGM

5,

A0 1659

1S丁GEBOHREN

DER EHRBARE HERR

JOH, FROHLiCH
RATHVERWANDTER
ALHiER

VERHEURATHE丁AO 1689 AN

A0 1664

IS丁GEBOREN DiE

TUGENDSAME JUNGFRAU

ANNA CATHARINA FROHLICHIN

GEBORENE BERGIN

DIE TUGENTSAME JUNGFRAU

ANNA CA丁HARINA BERGIN AUS VOCKERODE / DARMIT IN EiNER

GESITTETEN UND FRiEDSAMEN EHE GELEBET 51 JAHR /

DARiN ERZEUGET7 KINDER/5 SOHNE UND 2TOCHTER/
WOVON 2 SOHNE UND EiNE TOCHTER AM LEBEN"
STARB 1740　　　　　　　　　　S丁ARB 174-

D. 13. FEBR.　　　　　　　　　D. -〇〇〇〇〇〇-

ALT 81 JAHR,　　　　　　lHRES ALTERS 〇一一JAHR.

6.

CATHARliNA FRIEDERICA HENRIETTE GEBORENE FEE丁ZIN

ANO 17O5 DEN 6. TAG MARTY /ANO 1724 DEN 2. TAG AUGUSTI

VERHEYRATHE丁AN DEN HOCHEDLEN GEBOR音N HERRN O丁TO

LEBRECH丁HANNEMANN / lHRO KOENiGLICHE MAYES丁=N

SCHWEDEN HOCHBESTELLTER COMD, / 1728 DEN 25. TAG EINE
TOCHTER GEZEUGET/ANO 1729 DEN 17. TAG JAN・ EiN SOHN

GEZEUGET / WELCHER NACH DER HEYLTAUFF GES丁ORBEN /

NEBST DER MUTTERl / WORAUF DiE TOCHTER D. 27. TAG
MARCY iN DIE EWIGKEI丁GEFOLGET / DIE HOCHSEEL. IHRES

AL丁ERS 24 JAHR.

GELOBET SEY DER HERR / DANN ER HAT丁ERHORET DIE

STiMME MEINES FLEHENS/ PS. 28V. 6



7.

FRANTZ CHRISTOFFEL / BARBARA NENDTWiGEN )

KOMM PHOEBE MUSSENGLANTZ HERNIEDER /

VOM HEILICON SEI NiCHTS ZU WIEDER /
DAS SiE RECHT DiESER SCHNODEN ZEiT /
BESCHREIBEN IHRE NICHTIGKEIT/

MAN SAGT WAS SEY DIES IRDISCH LEBEN /
DARIN DiE MENSCHEN SiCHER SCHWEBEN /
EIN RAUCH ISTS SAGEN WIR DOCH BALT/
VERSCHWINDET OHNE AUFENTHALT /
EiN KUR丁ZER STRiCK DER SEELEN BINDET /

EIN UNGLUCKSMEER DAS VIEL VERSCHLINGET /

EiN KERKER DER VERNUNFT ZUMAHL/

EIN STETES JAMMERTHRENENTHAL /

DABEY EINER DENSELBEN HUTTE /

EiN SCHATTEN AN DEM ENDT UND MiTTE/

ES IST EiN MARTERGRUB VOLL NOTH /

BALT ANFANGS HALBBELEB丁ER TODT /

iCH STIMME ZU DANN UNSER NAMEN /

SO WIER iN UNSRER TAUFF BEKAMEN /
SAGEN DiE ERDE ISTVOLL NOTH /

EIN BRUNN DARAUS FLEUS丁ALLER TODT /

DiE EHRDE AUS DEM BRUNN ZU TRINCKEN /

DAS ICH IN BI丁TERN TODT MUSST SINCKEN /

MiHR WASSER GAB DORCH JESUM CHRiST /
DER SUSSER BAUM GEWESEN iST/
DADURCH ICH AUS DER WELT GEDRUNGEN /
ZUR AUSERWEHLTEN SCHAAR GEDUNGEN /
lTZT EIL ICH FROH INS HiMMELS ZIER/

DIE FREUD丁SUCHT ALLE MIT BEGIER /

DRUM LIEBSTE MiT DEM LiEBSTEN DENN /

DIES NiCHTIG LEBEN SOLT BEWEiNEN /
LAUFF BALT NACH AN DES HiMMELS PORT /

DA ALLER AUSERWEHLTEN ORT,

当In einem von Heinrich Wittmann aufgeste=ten Verzeichnis der B師ger-

meister der Stadt Spangenberg wird Franz Christoph Nendtwigk oder
Nendtwig in den Jahren 1651, 1653 und 1655 aIs Burgermeister der

Stadt genannt,
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ln der Stadt Spangenberg amtieren seit der Einfuhrung der Refor-

mation in Hessen im Jahre 1526 durch den Landgrafen Ph掴PP

den GroBmutigen nachweis=ch zwei Geistliche. 1595 wurde das

Amt des ersten GeistIichen zum Metropoiitanat erhoben. Dieses

Metropoiitanat eriosch mit dem Abieben von MetropoIitan Otto

Schmitt (1929),

Der erste Geistiiche fuhrte die Bezei,Chnung MetropoIitan, der

ZWeite wurde Djakon genannt. Diese Diakone waren seit dem

17. Jahrhundert gleichzeitig Rektoren der im ausgehenden Mittel-

aIter gegrundeten Spangenbergerしateinschule,

Seit 1526 wirkten in Spangenberg ais erste Pfarrer:

1. Jodocus Diodor

2. TieIemann BreuI

3. Nikolaus Botne「

4. Theodor Grau

5. Johannes Geuyer

6, Ma面n RudoIph

7, Heinrich KnobeI

8. Johannes Mysius

9. Heinrich Otto St6cker

「O. Hermann Ph=ipp Knobe1

11. Andreas Stim

12, Justus Grau

13, David Kleinschmidt (1691〉

14. Friedrich Lucae

15. Heinrich Nikoiaus lhring

16. Johann Baithasar Ingebrandt

17. Johann Heinrich Stockenius

18. Joham Heinri.ch Burkhardt (1733)

19. Georg Hejnrich Schirmer (1765)

20. Johann Hermann Froehlich (1779)

21, Heinrich W冊eim Eichenberg (1784)

22. Johann Nikolaus Schirmer (1788)

23, KarI Friedrich SchuIer (1788)

24. Joham Karl Bemhard Hupfeld (1814〉

25. Daniel Ph冊pp Deichmann (1824〉

26. Kari Theodor Rohde (1837)

27, Lic. Friedri.ch August Klemme (1875)

28, Juiius Rothfuchs (1900〉

29, Otto Schmitt (1901-1929)

30. Konrad H6hndorf (193O-1949〉

31. Walter Lotz (1949-1953)
32. Wiiheim Hohmann (1953-1966〉

33. Jurgen Cordes (1967-1969〉

34. ChTistoph Bachmann (1969)



Seit 1526 wirkten in Spangenberg aIs zweite Pfarrer:

1. Johannes Rudoiph

2. Vaientin Grajus

3. Tielemann Sangmeister

4, IsraeI CepIerus

5. Martin Rudoiph

6. Sebastian Huge=us

7. Johannes Lautemann

8. Phiiipp KnobeI

9. Justus Grau

「O. WoIfgang RudoIph

「「, David KIeinschmidt

12. Heinrich Nikolaus lhring

13, Johann BaIthasar ingebrandt

14. Johann Heinrich Stockenius

15. Johann Erich Schotte (1710)

16. Johann Daniel Rausch

17. Nikoiaus W=heim lhring
18. Johann Heinri,Ch Burkhardt (1728)

19. Christian Heinrich Stockenius (1733〉

20. Georg Heinrich Schirmer (1740)

21. Johann Hermann Froe帥ch (1765)

22. Johann NikoIaus Schirmer

23. Karl Renatus Ungewitter

24. Martin W冊eim NikoIaus Wiskemam (1813〉

25, Heinrich Friedrich W冊eim Hartwig (1833)

26, Kari Friedrich Wiiheim Kiappert (1846)
27, Christian Friedrich AIexius D6mi,Ch (1853)

28. Gustav Poux (1856)

29. Emst Sch6newaid 〈1892-1929〉

30. Dr, Phii. Ludwig Bachmann (1929-1952〉

31, Otto Wiegand (1953-1964)
32, Hermann Bothmann (1964-1972〉

33, Dr. theoI. Andreas Nissen (1972〉



Die Stadtkirche von Osten mit den beiden aus dem 17. Jahrhundert stammenden Pfarı 



Schri(tlum :

W冊elm Bt]cking, Die Kirche der Heiiigen E=sabeth in Marburg, Marburg

1908

H. Wenze上Åltere KlingeIbeuteig16ckchen im Krejse Meisungen - Aufsatz

in ”Handbuch des Kreises MeIsungen“ 1925

Christhard MahrenhoIz, GIockenkunde, Kasse=948

Friedrich Heiniein, Zur Einweihung der erneuerten Stadtkirche - Aufsatz
in der ”Spangenberger Zeitung“ vom 27. 11. 1949

WaIter Lotz, Kirchen der Heimat / Die Stadtkirche St. Johannes zu Span-

genberg, Spangenberg 1949

Eberhard Hempel, Geschichte der deutschen Baukunst, Munchen 1949

Ludwig Grote und Egon Pruggmayer’Deutsche St冊bei, Bamberg 1949

Heinrich LdtzeIer, Biidw6rterbuch der Kunst, Bonn 1950

WjlheIm Muhr, Wanderfuhrer durch Nordhessen und WaIdeck, Meisungen
1950

Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkm割er - N6rdiiches

Hessen, Munchen 1955

Heinrich Wittmann, Stadt und SchioB Spangenberg, Spangenberg 1956

PauI Booz, Der Baumeister der Gotik, Dissertation, Mロnchen 1956

Hermann Grabner, Die Kunst des Orgeibaus, Be冊n 1958

Heinrich Wittmann, 650 Jahre Stadtrechte Spangenberg, Spangenberg 1959

Magnus Backes und Hans FeldtkeIIer, Kunstwanderungen in Hessen,
Stuttgart 1962

MarceI Aubert, Hochgotik aus ”Die Kuituren des Abendlandes“ Baden-

Baden 1963

馴idnachwels :

Seite 35 Landgraf Ph掴PP l,, entnOmmen dem Werkvon Sigfried Asche,

Die Wartburg, Geschichte …d Gestalt, Pembrandt VerIag BerIin, Seite l19
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